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Abend -Ausgabe.

Deutscher Reichstag.
_ , 0 , Berlin , 28. November.
Tagesordnung : Weiterberathung der Zollvorlage . —

Zur gestern abgebrochenen und heute fortgesetzten Ge¬
schäftsordnungsdebatte nimmt zunächst das Wort Abg.
Spahn (Centr .). Als er auf die gestrige Geschästs-
führung des Präsidenten eingehen will , wird er vom
Präsidenten Grafen Ballestrem unterbrochen und auf-
gefordert , die Geschäftsführung des Präsidenten nicht in
die Debatte zu ziehen . Redner sucht dann die Zulässigkeit
des Antrages Kardorff nachznweisen . Die Minderheit
habe kein Recht, dem Anträge aus Geschüftsordnungs-
gründen zu widersprechen . Der Antrag sei zulässig,
fLaute Rufe : Nein , nein !) Der Zolltarif müsse zu Stande
kommen, denn er sei die Grundlage für künftige Handels¬
verträge , und bekanntlich liefen die Handelsverträge am
81. Dezember ab . Der Antrag Kardorff sei nur eine
Nothwehr gegenüber den Drohungen der Socialdemo-
kraten , den Tarif unter keinen Umständen zu Stande
kommen zu lassen. (Bravo rechts und in der Mitte .) -
Abg. Schräder (freis . Der .) kann den Antrag nicht für
zulässig halten . Er stellt dann an die Mitglieder des
Hauses die Frage , ob Jemand darunter sei, der auch nur
mit einem Gedanken daran gedacht habe, daß die Tarif¬
nummern nicht selbständige Positionen seien , die als solche
für sich zu diskutiren und zu beschließen seien . (Laute
Rufe links : Nein , niemals !) Werde die en bloc - An¬
nahme beschlossen, so sei dies eine Verletzung der Ge¬
schäftsordnung . Er , Redner , habe den lebhaften Wunsch,
daß der Reichskanzler selbst hier im Saale erscheine und
sich darüber auslasse , denn diese Frage sei von noch weit
größerer Tragweite als der Zolltarif . Der Zustand , der
jetzt hier herbeigeführt werden solle, sei keine Geschäfts¬
ordnung mehr , sondern eine Geschäftsunordnung , und
dazu solle doch auch die Regierung nicht gleichgültig sein.
Die Mehrheit solle ihren Antrag zurückziehen , dann
Mürben sich Vorgänge , wie die gestrigen , nicht wieder¬
holen . Die Autorität der Männer , die diesen Antrag
empfehlen , im Volke sei schwer erschüttert . (Rufe rechts:
Lassen Sie das unsere Sorge sein !) Die Minderheit werde
jedenfalls mit allen Mitteln der Geschäftsordnung zu ver¬
hindern suchen, daß auf solche Weise ein solcher Zolltarif
zu Stande kommt . (Beifall .) — Abg. Hasse (Soc .) führt
aus , noch nie sei eine so schlechte Sache so schlecht mit
solchen bloßen Scheingründen motivirt worden , wie die
.Zulässigkeit dieses Antrages Seitens des Abgeordneten
Spahn . Uebrigens befinde man sich noch nicht in der Ge¬
schäftsordnungsdebatte über die Zulässigkeit des Antrags
v. Kardorff . Diese werde noch Nachfolgen und Tage hin¬
durch das Haus beschäftigen. Augenblicklich handle es
sich für seine Freunde darum , die Berathung einstweilen
auszusetzen . Wie komme es , daß der Antrag , den der
Präsident selbst noch gar nicht gekannt , gleich, nachdem er

demselben schriftlich zugegangen , auch sofort gedruckt ver-
thetlt worden sei? (Präsident Graf Ballestrem ersucht
den Redner , seine Geschäftsführung nicht zu kritisiren .)
(Lebhafte Rufe bei den Socialdemokraten .) Redner
wendet sich nochmals gegen den Abgeordneten Spahn,
von dem er nicht begreifen könne, einen solchen Antrag
gut zu heißen . Es gehöre schon ein sehr gewiegter Jurist
dazu , um solche spitzfindigen Gründe vorzubringen , wie
der Abgeordnete Spahn . Der Antrag sei nicht zulässig,
und es wäre nur recht und billig gewesen, wenn der
Präsident den Antrag zurückgcwiesen Hütte. — Abg.
v. Normann (kons .) erklärt , seine Freunde träten ge¬
schloffen ein für die Zulässigkeit des Antrags v. Kardorff,
wenn sie auch von dem materiellen Inhalt desselben zum
Theil nicht befriedigt seien . Die Darlegungen Spahns
hätten bewiesen , daß der Antrag mit der Geschäftsord¬
nung verträglich sei. (Gelächter links .) — Abg . Richter
(freis . Volksp .) kann sich mit den Darlegungen des Ab¬
geordneten Spahn nicht einverstanden erklären . Der
Antrag v. Kardorff sei ein flagranter Bruch der Ge¬
schäftsordnung , wie er noch niemals vorgekommen sei.
(Beifall .) — Abg. Bassermann (nat .-lib .) polemisirt
gegen die Socialdemokraten , welche gestern wieder ge¬
zeigt hätten , daß sie den Reichstag ihre Macht fühlen
lassen wollten . (Lebhafte Zwischenrufe links , der Präsi¬
dent schwingt die Glocke.) Der größte Theil seiner
Freunde sei überzeugt , daß der Antrag zulässig sei, ein
anderer Theil sei allerdings anderer Ansicht. (Hört , hört !)
Würden seine Freunde nicht zum größten Theil von der
Zulässigkeit überzeugt sein, dann würde sehr leicht ein
anderer Ausweg gefunden werden können , dann würde
man die Geschäftsordnung geändert haben . (Bebel ruft:
Dazu haben Sie nicht den Muth !) Jawohl ! Zwei bis drei
Tage würden hinreichen . Auch auf dem Wege einer Reso¬
lution würde man Vorgehen können . R .dner schließt unter
stetigen Unterbrechungen , daß es unbedingt geboten sei,
den Zolltarif gegen die Obstruktion der Socialdemokraten
öurchzusetzen. Seine Freunde stimmten größtentheils
dem Anträge Kardorff zu . (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit . Links Zwischenrufe . Der Präsident ruft
einen socialöemokratischen Abgeordneten zur Ordnung,
weil er dem Abgeordneten Bassermann Unwahrheit vor¬
geworfen hatte .) — Abg. Liebermann v. Sonnen¬
berg (Antis .) erklärt , er habe den Antrag v. Kardorff
nicht unterschrieben , weil er die stärksten Zweifel an der
Zulässigkeit desselben habe . Uebrigens sei der Erfolg des
Antrages illusorisch , denn es werde voraussichtlich doch
infolge eingehender Amendements über jede Tarif-
Position abgestimmt werden müssen. Redner wendet sich
noch gegen den Ton der Linken , der den Parlamentaris¬
mus ruinire . (Gelächter links .) — Abg. Geyer (Soc .)
wendet sich gegen die Mehrheits -Parteien , die sich nur
nicht einbilöen sollten , etwas mit ihrem Anträge zu er¬
reichen . Die Socialdemokraten würden nunmehr An¬
träge über Anträge stellen. Der gestrige Vorgang zeige,
was die Mehrheit des Hauses aus dem Präsidenten mache.
(Vicepräsident Graf Stolberg bittet , die Tüchtigkeit des
Präsidenten nicht zu kritisiren .) Redner geht dann auf

die Vorgänge in der Kommission ein . DaS dort be¬
triebene Geschäft werde hier von der Mehrheit fortgesetzt
und damit der Reichstag zu einer Schacherbude gemacht.
(Lebhafter Beifall links , Ordnungsru, . prüf tinls : ES
ist aber so! Glocke des Präsidenten . Stadthagen ruft:
Kuhhandel !) — Abg. Bachem (Centr .) meint , da» seien
doch keine Geschäftsordnungsrcden mehr . Hrer handle
es sich um die Frage der Zulässigkeit des Antrages.
Abg . Ledebour (Soc .) ruft : So weit sind wir noch
nicht ! (Weitere Rufe links : Es kommt noch mehr!
Stabthagen ruft : Sie waren viel später gemeldet al»
wir .) — Abg. Bachem fortfahrend : darauf antworte ich
nicht. (ES folgen jetzt unablässige Unterbrechungen von
Stadthagen wie : Der Mensch spricht immer noch zur Ge¬
schäftsordnung . Ich bin vor dem Redner zum Wort ge¬
meldet u . s. w.) Vicepräsident Graf Stolberg ruft
wiederholt Stadthagen zur Ordnung . Redner nimmt
sodann die Nationalliberalen in Schutz gegen die Bor¬
würfe der äußersten Linken und beharrt daoei , daß eine
en bloc - Abstimmung über den Paragraph als Anlage
zu 8 1 des Gesetzes durchaus zulässig sei. Materiell handle
es sich hier um einen Ausnahmezustand und zwar um
einen solchen, der hervorgerufcn sei durch die Obstruktion
der Linken . Seit dem 10. Oktober habe mau nur über
12 Gesetzes-Paragraphen berathen können . (Lärm links,
Ruf : Durch Ihre Schuld , Glocke). Dauerreden von un¬
erhörter Länge , das sei ein Mißbrauch . (Lärm links.
Ruf : Unglaublich , Mißbrauch ?) (Vicepräsident Büfing:
Sie dürfen nicht Reden als Mißbrauch oezerchnen.) Don
sehr berufener Seite sei den Sozialdemokraten attestirt
worden , daß so ungeschickt noch nie eine Obstruktion in
Scene gesetzt worden sei. (Große Heiterkeit bei der
Mehrheit . Gelächter links .) Die Mehrheit wolle gern
sachlich diskutiren . (Großer Lärm links . Ruf : Sie,
sachlich? !) Aber Dauerreden seien keine sachliche Dis¬
kussion mehr . Die Sozialdemokratie sei und wolle sein
eine revolutionäre Partei und wolle deshalb auch hier
Revolution machen. (Lärm links . Vicepräsident Büfing
erklärt diesen Ausdruck für unzulässig . Er bemerkt nach
links : Nachdem ich den Ausdruck gerügt habe , können
Sie sich doch beruhigen .) Redner kritistrt dann das
Verhalten der Freisinnigen Vereinigung . Unrichtig sei,
daß die Nationalliberalen Leibeigene des CentrumS
seien. (Links : Jawohl !) Wäre das richtig , wie
solle man denn wohl das Verhältniß der Freisinnigen zu
den Sozialdemokraten rechnen ? (Stürmischer Lärm , der
sich zu minutenlangem , allem Läuten des Vicepräsidenten
Büsing trotzenden Toben steigert , als Redner noch eine
Aeußerung folgen läßt , die aber in dem Lärm ungehört
verhallt , deren Sinn sich aber hinterher dahin herauS-
stellt, daß ein Mitglied der socialöemokratischen Partei
selbst sich so über das Verhältniß der Freisinnigen Ver¬
einigung zur socialdemokratischcn Partei geäußert habe .)
Als der Lärm auf einen Moment nachläßt und Redner
fortfahren will , sich aber auf den Zuruf : Namen nennen!
weigert , bricht das Toben von Neuem in erhöhtem Maße
los . (Büsing , sich mit Mühe Gehör verschaffend , erklärt
nach Links : Ich kann Ihren Anspruch , daß der Redner

Dietrich Lanken.
Aus einem stillen Leben.

Roman von Sophie Hoechstetter.
(20 . Fortsetzung.)

Liane warf einen flüchtigen Blick des Erstaunens
auf ihn : sie hatte von seiner Gräflichkeit nichts gewußt,
und die Fassung der Inschrift , die ihn hinstellte wie ernen
Standesherren , einzig in seiner Art , berührte sie unan-
genehm.

Er sah das und erröthete ; dann sagte er mit . dem
Versuch , zu scherzen:

„Ich bin der Einzige , der Lanken heißt '— und
Dietrich ist doch ein wenig hübscher Vorname/'

Nun mußte Liane lächelte.
„Ja , es ist betrüblich , wenn man nicht ein Alexander

oder Siegfried ist ." —
An diesem Abend ging „Der Graf von Lanken " sehr

betrübt nach Hause.
Er verbrannte alle Visitenkarten , die er noch von

.dieser Art besaß.
Für einen eitlen Lassen sollte sie ihn wenigstens nicht

halten.
XXII.

Es war viele Tage später , als sie einmal eine weitere
.Tour ins Land machten — nach einem Römerkastell , das
auf einem Berge über einem Glashüttenwerk stand.

Der Professor wollte unten rasten , bis sie sich die
Ruinen angesehen . Er kannte die Burg von früher her
genugsam.

So stieg Dietrich mit Liane allein hinauf.
Aber dieses Kastell interessirte auch Dietrich recht

wenig.
Er setzte sich unter den Römerthurm und sagte , ob

Liane nicht auch ausruhen wollte . Sie that es.
Und er begann plötzlich recht unvermittelt von seiner

Mutter zu sprechen und von dem alten Schloß , das ihm
gehörte — von seiner Ruine , von seinen Wäldern und
von seinem Zuhause.

Dann sagte er ebenso unvermittelt , es sei am
5 November vor dreiviertel Jahren gewesen , daß er
Liane auf dem Markte der alten Saalestadt gesehen.

Sie dachte einen Augenblick lang nach.
„Waren Sie denn der Mann , der auf dem Brunnen¬

stein saß ?"
„>5a.
„Q — es hat uns damals leid gethan , daß wir Sie

störten . Sie waren so versunken , und da kamen plötzlich
zwei „Honorationstöchter " aus der Stadt , wie Sie wohl
dachten und — "

Er schüttelte dm Kopf.
„Ich habe nur Sie gesehen ", sagte er , „und ich habe

es nie vergessen — wie ich das erste Mal in meiner
Mutter Haus nie vergessen habe ."

Liane anüvortete nicht.
Als sie zurückgingen , schien es ihm , als sei sie frenrder

gegen chn . Die ruhige Kameradschaftlichkeit , die sie ihm
seit Wochen gezeigt , schien verschwunden.

Und er zerbrach sich den Kopf , ob er etwas gethan,
das ihr mißfiel . —

Bald darauf sagte Liane , morgen müsse sie reisen.
Sie hätte einen eiligen Auftrag bekommen , auf einem
Schlosse einige Landschaftsbilder der Umgebung für eine
dort neu angelegte Gemäldegallerie zu arbeiten.

Das kam für Dietrich wie ein Erwachen aus einem
langen Traum.

Und er wußte c§ nun : er konnte sich sein Leben nicht
mehr denken ohne sie.

Sie hatte sein Herz so ganz gefangen genommen . Und
nun verstand er, warum er die beiden zufälligen Be-
gegnungen mit ihr nie wieder hatte vergessen könnm —
weil es sein Schicksal war , daß er um sie leiden mußte.

Am letzten Nachmittag bat er sie um einen kleinen
Spaziergang . Sie ging mit ihm.

Sie standen auf dem Berg über dem Städtchen.
Drunten lag das abendblaue Land.
Sie redeten wenig . Einmal bückte sich Liane und

pflückte ein wenig Quendel.
„Es ist Thymian ", sagte sie. Er lächelte und ant¬

wortete zögernd : „Nein , nur Quendel ." Denn er wußte
nicht , daß dies nur ein anderer Name für dieselbe Art ist.

Er fühlte nichts , als daß dies die letzte Stunde des
Alleinseins mit ihr war.

Aber er wagte das nicht zu sagen , was sein Herz so
ganz erfüllte.

Er wußte , er durfte ihr nicht von seiner Liebe sprechen,
ehe er ihre Freundschaft erworben . Er fühlte , er dürste
nichts von ihr begehren , ehe er nicht etwas anderes war,
als ein müßiger , junger Mensch.

Aber er sah sie an — mit suchenden , fragenden Augen.
Und sie erwiderte offen den Blick.
Als sie heimgingen durch den schweigenden Wald , da

sahen sie plötzlich , daß sie sich an den Händen gefaßt hatten
wie Kinder , wie Geschwister . -

„Darf ich Ihnen doch bald einmal schreiben ? Bitte,
sagen Sie nicht nein ."

Sie antwortete : „Ja ." Am anderen Tage reiste sie..
*

Dietrich:
Ich wollte einmal Dich in mciner Heimath grüße » ,

ftd) wollte einmal , daß zu Deinen Füßen
Die Wege ziehen , die mir lang vertraut.
Ich wollte , daß mein stilles Land Dir brächt
Sein tiefes Sehnen , feine hellen Nächte
Und Du cß sähest , wie ich eS geschaut.

Ich wollte einmal Deine Lippen küffen —
ch wollte einmal Deine lieben süßen
oldseligen Augen auf mir ruhen seh'n —

Ich wollte einmal — einmal nur Dir sagen
Wie lang Dein Bild im Herzen ich getragen
Und wie eS ruht doch, bis zum Untergeh 'n.

Dann aber ? O , ich weiß nicht , was noch wäre.
Still ruht die Sehnsucht — ankerstill im Meere.
Fragst Du den Beter , was er noch begehrt.
Wenn ihm sein Gott die Seligkeit gewährst?
Fragst Du den Schiffer , der den Hafen steht.
Ob noch ein Wunsch durch feine Seele zieht?

Ich wollte einmal Deine Lippen küssen —
Ich wollte Dich in meinem Hause grüßen —
Einmal mit Dir allein sein — fern vom Leben.
Ich wollte einmal Dir in heiligem Schweigen
Die Heimath und mich selbst ganz Dir zu eigen
Bedingungslos in Deine Hände geben.
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etwas fügen soll, was er nicht sagen will, nicht an¬
erkennen. Stürmische Ruse von Links: Wir aber !) Nach
einer weiteren Minute des Tobens bemerkt Bachem:
Sie können mich doch nicht zwingen, etwas zu sagen, was
ich nicht sagen will. (Erneute, wilde Rufe, an denen
namentlich RcitzhauS, Stadthagen und Antrick betheiligt
erscheinen.) Nachdem diese Vorgänge etwa genau
10 Minuten , von i! Uhr 6 Minuten bis 6 Uhr 15 Minuten,
gedauert , erklärt Bitsing: Da ich mir kein Gehör von
Ihnen verschaffen kann, setze ich die Sitzung auf eine
halbe Stunde aus . — Um 0% Uhr wird die Sitzung unter
dem Vorsitz des Viceprästdenten Büstng wieder aus¬
genommen. Derselbe erklärt: Zu seinem tiefsten Be¬
bauern sei er gezwungen gewesen, die Sitzung auszu-
setzen; zum ersten Male seit Bestehen des Reichstages sei
der wüsten Scenen halber es nöthig gewesen, zu dieser
Maßregel zu greifen, hoffentlich auch zum letzten Male.
Er wünsche dies im Interesse der Würde und des An¬
sehens des Reichstages. — Abg. Bachem lCentr .), der
nunmehr in seiner Rede fortfahren will, wird gleich zu
Beginn von Links durch Zurufe aufgefordert : Namen
nennen ! Es knüpft sich daran sofort wilder Lärm links,
so daß der Vtcepräsident Büsing erklärt , er müsse fest¬
stellen, daß eS durch neuen Lärm dem Abgeordneten
Bachem unmöglich gemacht sei, seine Rede zu beenden. —
Zur Geschäftsordnungerklärt Abg. Singer (Soest , er
habe erwartet , daß der Abgeordnete Bachem mittheile,
wer es war , der sich über das Verhältniß der Frei¬
sinnigen Vereinigung zu seiner Partei ausgesprochen
haben soll. Wer so aus dem Hinterhalt Verdächtigungen
erhebe, ohne sie zu beweisen, den könne er nicht für einen
Ehrenmann ansehen. Seine Freunde verwahrten sich
gegen solche Verleumder. — Abg. Bachem (Centr .) er¬
klärt sich bereit, dem Abgeordneten Singer unter vier
Augen den Namen zu nennen, womit Singer einver¬
standen ist. — Abg. Lenz mann (freis . Volksp.) be¬
streitet die Zulässigkeit des Antrages Kardorff und be¬
leuchtet besonders das Verhalten der Nationalliberalen.
— Hierauf wird ein von Rechts gestellter Vertagungs-
Antrag angenommen. — Morgen 12 Uhr : Polen -Inter¬
pellation, dann eventuell Fortsetzung der heutigen Be-
rathung . — Schluß 7% Uhr.

*

Berlin , 28. November. Das Reichstagsgebäuöe war
heute von einer Einlaß begehrenden Menge geradezu
umlagert . In der großen Wandelhalle drängten sich die
Abgeordneten mit zahlreichen Gästen an einander vorbei.
Einen solchen Sturm auf die Tribünen hat der Reichstag
wohl noch nicht erlebt. — Die Socialdemokraten haben
noch gestern Abend eine Fraktionssitzung abgehalten.
Die beiden freisinnigen Parteien heute vor Beginn der
Plenarberathnngen . Auch der Vorstand der national¬
liberalen Fraktion hat heute Vormittag getagt. Es ver¬
lautet , wie ein parlamentarischer Berichterstatter meldet,
daß sechs Mitglieder der nationallibcralen Partei , unter
ihnen der Vicepräsident Büsing und die Abgeordneten
Prinz Schönaich-Karolath, vr . Esche und Ouentim , mit
dem Vorgehen der Fraktion und der Unterzeichnung des
Antrages Kardorff nicht einverstanden sind. Die Parteien
der Linken haben sich zu schärfster Opposition entschlossen.
Sie glauben, daß noch Mittel vorhanden sind, das Vor¬
gehen der Mehrheit zu durchkreuzen. Vorläufig wird
die Geschäftsordnungsdebatteunentwegt fortgesetzt. In
der Diskussion wird auch darauf hingewiesen werden,
daß, wenn der Zolltarif auf dem Wege des Antrages Kar¬
dorff erledigt werden sollte, ganz erhebliche Zweifel der
Rechtsgültigkeit des ganzen Zolltarifes entstehen könnten,
sodaß die ordentlichen Gerichte schließlich angerufen wer¬
den müßten.

Berlin , 28. November. In einem längeren Artikel
schreibt die „National-Zeitung" heute Abend unter Be¬
zugnahme auf die gestrige Reichstagssitzungu. A. Folgen¬
des: Nach unserer Meinung haben die drei Präsidenten
die Aufgabe, eine Vermittelung zu suchen, einen Aus¬
gang aus der kritischsten Lage zu schaffen, in welcher der
deutsche Parlamentarismus sich jemals befunden hat.
Eine solche Vermittelung müßte der Mehrheit , soweit
diese anwesend bleiben soll, das Recht wahren , über den
Gesetzentwurf zu entscheiden, aber der Minderheit das
Recht, über ihn nach der Geschäftsordnung zu diskutiren.

Allerdings , wenn die Mehrheit entscheiden will, ohne auch
nur ihre erste und äußerlichste Pflicht, die der Anwesen¬
heit, zu erfüllen, dann wird sie nur durch den parlamen¬
tarischen Staatsstreich ihren Willen durchsetzen können,
und sie wird dadurch der Erhöhung der Lebensmittelzölle
eine neue Last von Gehässigkeiten aufbürden.

Deutsches Deich.
* Hof- «nd Personal -Nachrichten. Wie das „Chemnitzer Tage¬

blatt " meldet , ist der Vorsitzende des Ausstchtsrathes der
Sächsischen Maschinenfabrik , Gustav H a r t m a n n , auf Wunsch
des verstorbenen GehcimrathS Krupp zum alleinigen Testaments-
Vollstrecker ernannt worden . Ferner wird derselbe gleichfalls auf
besonderen Wunsch des Verstorbenen der Wittwe als Vertrauens¬
mann bei der Verwaltung des Werkes zur Sette stehen.

* Berlin , 28. November. In der Redaktion des
Anarchistenblattes „Neues Leben" und bei dem Redak¬
teur desselben wurden am 26. d. Mts . von der polilischen
Polizei Haussuchungenvorgenommen und die Nr . 40 des
Blattes wegm eines in demselben enthaltenen, „Die
Spitzelei" überschriebenenArtikels, in welchem der Polizei
bezüglich der lleberwachung der Maßnahmen gegeri die
Anarchisten verschiedene Vorwürfe gemacht Werder:, be¬
schlagnahmt.

* Bei der Einweihung der Ruhmeshalle in Görlitz
hielt der Kaiser eine Ansprache,  in welcher er,
nach dein „B. L.-A.", Folgendes aussührte : Ich danke
dem Comitö für die Einladung . Neben dem Verdienst
der beiden HeimgegangenenKaiser um die Einrgkeit
Deutschlands war es die gemeinsame Arbeit des Volkes,
die uns so stark gemacht hat. Neuerdings scheint sich ein
Theil von dieser Arbeit auszuschlietzen. Es muß mir dem
kategorische!: Imperativ sich der Einzelne dem Ganzen
unterordnen . Jeder , der die Ruhmeshalle betritt , wird
sich bewußt sein müssen, daß auch er mitzuarbeiten habe.
Ich wünsche Freiheit in der Fortentwickelung der
Religion, Freiheit im Denken und Freiheit für die
Wissenschaften. Ich trinke auf das Wohl der Ober-
lausitz.

* Rundschau im Reiche. Der b r a u n s chw e i g i s che
Landtag  nahm m seiner gestrigen Sitzung das
Regentschafts gesetz  mit allen gegen 3 (Stimmen
in entscheidender Abstimmung an.

Ausland.
* Frankreich. Ter Staatsrath erklärte in seiner

vorgestrigen Sitzung, daß die von 74 Bischöfen an das
Parlament gesandte Petition eine Bestrafung der Unter¬
zeichner erfordere, weil diese ihre Befugnisse überschritten
hätten . Die Höhe der Strafe sei noch nicht festgesetzt,
doch dürste die Regierung sich mit einer Gehaltssperre
für kurze Zeit begnügm.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  29 . November.

Bekämpfung der Schwindsuchtsgcfahr.
Der Verein, welcher sich die Bekämpfung der

Schwindsuchtsgesahr  zum Ziele gesteckt hat und
zu dem Zweck in erster Linie die Förderung des
Baues billiger Wohnungen  anstrebt , hatte
auf gestern Nachmittag in das „Viktoria-Hotel" eine
Hauptversammlung  berufen , die aus dem
ganzen Vereinsgebiet, welches den Regierungsbezirk
Wiesbaden umfaßt, sehr zahlreich besucht war . Unter
den Erschienenen befand sich auch Herr Oberpräsident
Graf v. Zedlitz,  welcher noch wegen einer heute hier
stattfindenden Sitzung des Ausschusses des Provinzial-
vereins gleicher Tendenz hiehergekommen ist, ferner
mehrere Landräthe, Bürgermeister und Aerzte, Groß-
Industrielle und Kaufherren des Bezirks , von hier Ihre
Durchlaucht Frau Prinzessin von Schaumburg-

Lippe,  Seine Durchlaucht Prinz N t e o l a ö v o tk
Nassau,  eine Anzahl Damen, darunter Frau Vber-
präsident vr . Wentzel,  welche noch kurze Zeit hier
weilt, die Oberin des „Vereins vom rothen Kreuzt,
Fräulein v. Bolten st ern,  und mehrere Schwestern,
die Spitzen der Behörden, wie Herr Regierungspräsident
Hengstenberg  und mehrere seiner Räthe, Herr Kon-
sistorial-Präsident Vr . Ernst,  Herr Polizeiüirektor
v. S che n ck, Mitglieder des Magistrats und der Stabt-
verordneten-Bersammlung, sowie zahlreiche Aerzte. Der
Vorsitzende des Vereins , Herr Verwaltungsgerichts-
Direktor Linz,  eröffnete die Verhandlungen und gab
zunächst seiner Freude bariiber Ausdruck, eine so erlesene
Versammlung aus allen Theilen des Bezirks begrüßen
zu dürfen. Insbesondere begrüßte er die Damen, ohne
deren werkthätige Bethülfe weder Wunden verbunden,
noch geheilt werden könnten, den Herrn Oberpräsidenten,
der die große Liebenswürdigkeit gehabt, dem Verein Be¬
weise seines Wohlwollens zu geben, den Herrn Regie¬
rungspräsidenten, der bei Uebernahme seines Amtes auch
bereitwilligst den Ehrenvorsitz des Vereins übernommen
und den Herrn Professor Pannwitz aus Berlin , den be¬
kannten Vorkämpfer auf dem Gebiet der Bekämpfung
der Schwindsuchtsgefahr. Zu den geschäftlichen
Mittheilungen  übergehend , erwähnte Redner , bei
Gründung des Vereins habe man Bedenken gehabt, ob
sich beide nächtige Zwecke, wie sie im Namen des Vereins
zum Ausdruck kommen, vereinigen ließen, man habe sich
aber doch dazu entschlossen, weil beide Zwecke sich gegen¬
seitig ergänzten. Das Schöne an der ganzen Bewegung
zur Bekämpfung der entsetzlichen Gefahr sei, daß sie die
Herzen aufgethan habe. Als Mitglied des Provinzial-
vercins hat der Verein von seinem Bestände von 2000
Mark 10 pCt., das sind 200 Mk., an den ersteren abzu¬
führen. Die Versammlung ist damit einverstanden und
bewilligt zum Zweck der Unterbringung mittelloser
Schwindsüchtigeraußer bereits zur Verfügung gestellten
350 Mk. weitere 050 Mk., gewährt auch dem Kreise St.
Goarshausen zur Beschaffung von Desinfektionslampen
einen Beitrag . Der Vorstand wird demnächst die Kreise
Weilburg, Montabaur , Wiesbaden-Land und Usingen be¬
reisen, um Propaganda für den Verein zu machen. Ein
von vr . Stein -Frankfurt verfaßtes , interessantes Flug¬
blatt über den Bau billiger Wohnungen soll demselben
Zwecke dienstbar gemacht werden. Der Verein will es
sich besonders angelegen sein lassen, Schwindsüchtige, die
noch heilfähig sind, bei Zeiten in die Heilstättenpflege zu
bringen . Zu dem Zwecke sollen in Frankfurt , Limburg
und Wiesbaden Beobachtungsstationen in Anlehnung an
Krankenhäuser, hier das städtische, eingerichtet werben.
Der Herr Vorsitzende empfiehlt die in Frankfurt a. M.
erscheinenden „Gemeinnützigen Blätter " zum Abonne¬
ment, den Beamten auch zur redaktionellen Unterstützung
und weist schließlich auf die hier gegründete „Aktien-Bau-
gesellschaft" hin, die mit großen Schwierigkeiten zu käm¬
pfen habe und insbesondere wegen der theueren Grund¬
stückspreise der auch hier für die mittleren wie die
kleinen Leute herrschenden großen Wohnungsnoth mit
gebundenen Armen gegenüberstehe. Von dem auf 500,000
Mark festgesetzten Betriebskapital seien erst 140,000 Mk.
aufgebracht. Die kräftige Unterstützung dieser Gesell¬
schaft empfiehlt Herr Verwaltungsgerichts -Direktor
Linz mit warmen Worten. Danach hält Herr Professor
vr . Pannwitz -Berlin , der Generalsekretär des Cen-
tral -Comitös zur Errichtung von Heilstätten für Lungen¬
kranke, seinen angekündigten Bortrag über : „Die bei
der Schwindsuchtsbekämpfung noch zu
lösenden Aufgaben mit besonderer Be¬
rücksichtigung der G e m e i n d e kranken¬
pflege ". Der Redner wies zunächst darauf hin, wie
die erschreckend hohen amtlichen Zahlen über die Lungen¬
schwindsucht als Todesursache vor einigen Jahren den
Stein erneut ins Rollen gebracht haben, wie dem Kliniker-
Kongreß in Moskau, der sich darin einig gewesen, daß
die Schwindsucht heilbar sei, sich eine frische Bewegung zur
Bekämpfung dieser Volksseuche angeschlossen und dann
die socialpolitischeGesetzgebungdiesen Bestrebungen zu

XXIII.
„Was bedeuten denn Wstammung und Adel?
„Sie sind ein Kranz der Erinnerungen und der Bei¬

spiele. —
„- Wenn das Schwert der Hand entfällt , wrrd

der Pflug zum Schwerte. —"
Metrich hatte einen polnischen Roman vor sich, aus

dem er diese Worte las : das schöne stille Buch der Arbeit,
„Mferstehen " von I . I . Kraszewski.

Dietrich saß in feiner Stube auf Schloß Lanken.
Ein trübes Lächeln ging über sein Gesicht.
Beispiele konnten ihm feine Väter nicht sein.
Sie hatten die Beschaulichkeit, den Genuß geliebt —

sie hatten alle nicht kämpfen und arbeiten müssen.
Höchstens der griechische General war nach phantastischem
Ruhme gezogen, der Konsul nach Reichthümern über das
Weltmeer. „ ■,

Und die Erinnerungen, die sein Geschlecht:hm hrnter-
lassen?

Sie waren für ihn nur ein unauslöschlicher Gedanke
an HäUichkeit— an Jmmoralität

Nein, er hatte keinen sittlichen Grund , stolz aus diese
Herkunft zu sein.

„Wenn das Schwert der Hand entfällt, wrrd der
Pflug zum Schwerte."

Die Worte trafen chn seltsam.
War das nicht seine Lage?
Er fühlte sich nicht berufen zum Waffendienst.
Die beiden Jahre als schwerer Reiter hatten ihm nicht

viel Freude gemacht— vielleicht, weil tzr sie von vorn¬
herein ja nur als ein Durchgangsstadium betrachtet hatte.

Er dachte nach, was wohl heute die Aufgaben des
Adels sein mochten. Er hatte unter seinen Standes¬
genossen persönlich kaum einen gefunden, der außer im
Sport , in der Gesellschaft, im Verschwenden sich vor
Andereir ausgezeichnet. Er hatte verschiebe Herrschaft-
liche Güter gesehen, die schlechter gchalten waren , als ein
tüchtiger Pächter das seine hält.

Die alten Schlösser, an denen er vorübergekommen,
waren zumeist in langsamem Verfall.

Soviel Erfahrung hatte er nun doch: der Boden trug
nicht mehr, was er früher getragen. Und wer heute noch
das Leben des großen Herrn , das Leben ohne ernste
Thätigkeit führen wollte, der that es auf Kosten seines
Eigenthums.

Feder Besitz, der nicht neu erworben wird, zerbröckelt.
Wer heute die Hände in den Schooß legt, dessen Kinder
können nwrgen nur noch von vergangenem Glanze
sprechen.

Er blätterte in den Büchern, die Herr Borkmüller
für chn persönlich angelegt — und nach dem augenblick¬
lichen Bestand weiter geführt hatte.

Seine Verhältnisse waren durchaus geordnet. Keine
Schulden, ein lückenloses Inventar — sogar noch ein nicht
unbeträchtlichesBaarvermögen in Reichspfandbriefen.

Um Gelderwerb brauchte er sich also nicht zu sorgen.
Aber dennoch— der Pflug sollte ihm zum Schwerte

werden, zum Schwerte des Eroberers , der sich selbst erst
seinen Besitz theuer machte und ihn ausbreitete — nicht
durch Kauf und Schacher— sondern durch Kulturarbeit.

Das war wohl eine Lebensaufgabe, wenn auch leine
glänzende. Es gab genug zu thun für eine Manneskraft.

Arbeiterwohnungei: waren zu bauen, Wälder konnten
gepflanzt werden.

Was hatte der Adel noch vor anderen Ständen voraus
als den ererbten Besitz?

Die Heimath sollte wieder das Heiligthum werden.
Er saß und dachte lange.
Metrich hatte einen Haß gegen die großen Städte —

weil er nicht begriff, daß Menschen, die gleichgültig von
einer MiethSwoynung in die andere zogen, je ein Heimath-
gefühl bekomme!: komcken. Und er dachte, wer keine
Heimatherde kennt, der kennt nicht ein Meinsein mit der
Natur . Und wer davon nichts weiß, dem rinnt der Jung-
brunnei: nicht, aus dem er sich,imnwr wieder dieKraft und
den Ueberzeugungsmuth der Jugend holen kann.

Dietrich dachte daran , daß sein Gebie, groß geimg
wäre, auch Anderen davon zu geben. Er konnte tüchtigen
jungen Arbeiteim die.Gelegenheit schaffen, sich selbst ein
Ggeuthum zu erwerben, ein; Scholle, die sie hielt.

Maußei :, bei dem Waldhaus , in Lankenstein sollte es
werden.

Dort konnte jeder feiner Arbeiter ein kleines Haus
bekommen und ein Stück Feld.

Blieb er eine gewisse Reihe von Jahren darauf , so ge¬
hörte es ihm.

Der „Herr" hat es ja heute nicht mehr mit Leib¬
eigenen und Unterthanen zu thun , sondern mit Menschei:,
die denken, wenn es auch oft nur die Uebertreibungen der
socialistischen Träume sind, die in chren Köpfen leben.

Er lächelte. Mesen Herrschaftsgelüsten wollte er ein
Ziel stecken: den eigenen Besitz. Das mochte ihnen wohl
eine BefriMgung sein. Und er bangte nicht, daß es
ihm etwa dann später an Arbeitern fehlei: möchte für den
eigenen Menst.

Wenn er da draußen etwas geschaffen, was sein
eigenes Werk war, dann sollten die alten Erinnerungen
verbannt ' sein.

Eine ruhige Freudigkeit überkam ihn : er mußte ar¬
beiten auf dem Gebiete, in das er gestellt war . Und wenn
seine Arbeit keinen Ruhm brachte und keine Auszeichnung,
sie war wenigstens ehrlich.

Dann aber — ja dann konnte Liane nicht mchr denken,
daß ein eiües, faules Gräflein zu ihr käme.

XXIV.
Er schrieb ihr oft. Sie mllwortete vielleicht auf jeden

dritten Brief von ihm.
Und er las diese Briefe wieder und wieder.
Sein Buchhändler sandte ihm jeden Monat eine ganze

Kiste voll neuer Werke und Zeitschriftei:. Seine Stuben
und die Bibliothek lagen bald übervoll von Mappen¬
werken und Holzschnitten.

Und er benmhte sich heiß, sein Kunstverständniß zu
bilden.

Wenn er ani Abend von Lankenstein hereingeritten
war, nahm er seine Bücher vor : den Friedrich Theodor
Bischer, den Richard Muther , Richard Moritz Metz« : und
Jakob Burckhardt.

(Fortsetzung folgt.)
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$)ulfe gekommen ist. Daß in dem 8 18 des Jnvaliden-
gcsetzes ein Edelstein stecke, habe man garnicht geahnt.
Durch diesen Paragraphen , der vom vorbeugenden Heil¬
verfahren handle, sei die Möglichkeit gegeben, die großen
Mittel der Versicherungsanstalten für den Bau von Heil¬
stätten nutzbar zu machen und sie dauernd mit Kranken
zu besetzen. In den letzten sechs Jahren seien in Deutsch¬
land Heilstätten im Sinne der Sanatorien , wie sie früher
nur den Begüterten zugänglich gewesen, für Arbeiter
(nahezu 100) an den landschaftlich schönsten Punkten erbaut
worden. Dieselben böten die Gelegenheit, in dreimonat¬
licher Kur 20- bis 30,000 Arbeiter der Anstaltspflege theil-
haftig werden und 75 pCt. davon so weit genesen zu lassen,
daß sie auf lange Zeit wieder arbeitsfähig seien und mit
den guten Grundsätzen heimkehrten, die ihnen in den
3 Monaten beigebracht worden wären , insbesondere be¬
züglich der Ernährung , der Hautpflege, der Gewöhnung
an frische Luft, Lüften der Wohnungen, des Athmens
und der Kleidung. Es sei ein heroisches Mittel der
Volkserziehung, wenn jahraus , jahrein eine so große
Zahl von Arbeitern durch diese hygieinischen Anstalten
gingen. Daran habe auch die Wiesbadener Heilstätte
großen Antheil . Dieselbe sei dem Zweck, eine Lücke für
den kranken Mittelstand auszufüllen, voll gerecht ge¬
worden. Das Vorgehen Deutschlands ist, wie Redner
weiter ausführt , in neueren Zeiten von allen Kultur¬
staaten als richtig anerkannt worden, und 16 Staaten
haben ein internationales Büreau zur Bekämpfung der
Lungentuberkulose mit dem Sitz in Berlin gegründet.
Die Heilstätten-Errichtung bedeute für die Tuberkulose-
Bekämpfung einen großartigen Anfang, um den uns die
Welt beneide, denn Deutschland allein  verfüge
über so viele Lager statten für Lungen¬
kranke wie die ganze so n st ige Welt zu¬
sammen.  Wenn wir auch stolz darauf sein dürften, so
bestehe doch noch die Pflicht, zu prüfen, was weiter zu
thun sein. Redner führt in dieser Hinsicht aus , daß
eigentlich die Schwindsüchtigen wie die Cholerakranken
ermittelt und isolirt werden müßten, ebenso bei deren
Umgebung dafür gesorgt werden müßte, daß sie keine
Bazillen verbreiten . Bei der Ansteckung spiele freilich
Empfänglichkeitund Anlage des Körpers eine Rolle, und
es sei besonders nothwendig, der übertriebenen Bazillen¬
furcht entgegenzutreten. Als die gefährlichsten bezeich-
nete Redner die sogenannten unreinlichen Kran¬
ken,  die mit anderen Familienangehörigen zusammen
lebten und ihren Auswurf achtlos zerstreuten. Noth¬
wendig sei in erster Linie eine allgemeine Anzeigepflicht,
wie sie in Amerika, auch in Baden und Sachsen bereits
eingeführt wäre . Von den Erfahrungen in Baden und
Sachsen werde es noch abhängen, ob auch in Preußen
diese Anzeigepflicht eingeftthrt werde. Durch die Poli¬
kliniken müßte es immer mehr gelingen, die Schwindsüch¬
tigen im ersten Stadium zu ermitteln . Auf dem platten
Lande werde die Gemeindekrankenpflegeein Mittel zur
Anlockung der Kranken abgeben. In dieser aufsuchenden
Thätigkeit unter Mitwirkung ärztlichen Hülfspersonals
erblickt Redner ein kräftiges Mittel zur Bekämpfung der
Schwindsuchtsgefahr. Gerade das ärztliche Hülfsper-
sonal müsse sich damit beschäftigen, die Leute auszuklären,
aber auch der Behörde von der Entdeckung Schwindsüch¬
tiger Mittheilung machen. In der Hauptsache müsse es
sich hier um eine freiwillige Thätigkeit handeln. Nach
den weiteren Ausführungen des Redners müßte eigent¬
lich jedes Krankenhaus ein Genesungsheim in ländlicher
Stille haben. Erholungsstätten , wie sie in Berlin be¬
ständen, kämen den Reconvalescenten sehr zu Statten.
Es habe sich herausgestellt, daß die Heilstättenpflege und
die Ruhekur ergänzt werden müßten durch eine an¬
schließende Beschäftigungskur, die sich als ein Uebergang
in der Rückkehr zu dem gewöhnlichen Leben darstelle.
Bedauerlich sei es, daß sich nirgends eine Handhabe biete,
die Kranken in den Anstalten festzuhalten, umso mehr,
als es meist die gefährlichsten Kranken seien, die vor¬
zeitig zurückkehrten. Redner kommt dann zur Woh¬
nungsfrage  und betont dabei, wie nothwendig es
sei, auch bei dem Bau von kleinen Wohnungen darauf

Rücksicht zu nehmen, daß einzelne Wohnungen vorhanden
wären mit einem Raum , in dem Lungenkranke isolirt
leben könnten. Dem Verein empfiehlt Redner insbe¬
sondere, auf den Bau billiger Wohnungen mit dieser Iso-
lirmöglichkeit, den Ausbau der Anlockung in Gestalt von
Polikliniken und Beobachtungsstattonen in den Städten
und Krankenpflegerinnen auf dem Lande hinzuwirken.
Vor Allem sei cs nothwendig, die Tuberkulosen-Nester
in den einzelnen Familien auszuhebcn. Jede größere
Gesellschaft müsse darauf beobachtet werden, ob sich unter
ihr nicht ein unreinlicher Schwindsüchtiger befinde, der
auszumerzen sei. Wenn, so meinte Redner zum Schluß.
Alles in Ruhe gegen den gemeinsamen Feind zu Feld
ziehe, dann werde man denselben doch endlich in Deutsch¬
land siegend verdrängen . Dem sehr beifällig aufge¬
nommenen Vortrag schloß sich eine lebhafte Dis¬
kussion  an , an welcher sich die Herren Verwaltungs¬
gerichtsdirektor Linz, Landrath Berg -St . Goarshausen,
Landrath Rademacher-Westerburg, Landrath Büchting-
Marienberg , Sanitätsrath I) r . Obertttschen, Oberstleut¬
nant Wilhelms, Professor Kalle, Medizinalrath vr . Bein-
hauer-Höchst und Landrath 1)r . Heydweiler, zur Zeit
hier, betheiligten. In der Hauptsache drehte sich die Be¬
sprechung um die Organisation der Krankenpflege auf
dem Lande, wobei auf die Schwierigkeiten hingewiesen
wurde, welche die Kostenfrage und die Gewinnung ge¬
eigneter Persönlichkeiten bereiten. Dann ging aber auch
daraus hervor , baß die einzelnen Kreise die Schwind¬
suchtsgefahr wohl erkannt haben und nach Kräften be¬
müht sind, derselben zu steuern. Westerburg hat sogar
einen Fonds von 10,000 Mk. gebildet, dessen Erträgnisse
dazu dienen, unbemittelten Schwindsüchtigen die Anstalts¬
pflege zu ermöglichen. Zur weiteren Berathung der
Frage der Förderung der Krankenpflege auf dem Lande
wurde eine Kommission eingesetzt, bestehend aus Seiner
Durchlaucht Prinz Nicolas von Nassau,  sowie
den Herren Landräthen Berg , Büchting und Rademacher
und den Herren Verwaltungsgerichtsdirektor Linz, vr.
Obertüschen, Ilr . Beinhauer und vr . Heydweiler. Da¬
mit schlossen die Verhandlungen gegen 6 Uhr. o.

— Persoual -Nachrichle « . Herr Ncupriester Urban  von hier
ist mit dem 1. Dezember als Hauskaplan an das Mutterhaus der
barmherzigen Schwestern zu Dernbach berufen worden.

o. Gerichts-Personalien. Herrn Amtsgcrichtsrath S t i f f t,
früher in Höchsta. M„ jetzt hier, ist aus Anlaß seiner Pensio-
nirung der Rothe Aölcrordcn 3. Klasse mit der Schleife verliehen
werden.

— Kurhaus. In dem morgen Sonntag Nachmittag im Kur¬
hause stattfindenden Symphonie - Konzerte  gelangen
zur Aufführung: Ouvertüre in O-ciur von G. &. Händel, Zweite
Symphonie in O-äur von Brahms , Ouvertüre zu Coüins Trauer¬
spiel „Coriolan" von Beethoven und Tasso , lamento e trionfo,
symphonische Dichtung von Liszt. — Das sechste Cyklus-
Konzert  der Kurverwaltung sinket unter Leitung des
General-Musikdirektors Felix. Mottl aus Karlsruhe am nächsten
Freitag , den 8. Dezember, statt. Solist des Abends ist Meister
Pablo de Sarasate.

Ks. Residenz-Theater. Am Sonntag Nachmittag y s4 Uhr
locken die „Klotten Weiber" mit ihren netten Melodieen und ihren
aktuellen Couplets, die auch ein wenig unsere schöne Taunusstadt
satirisch beleuchten, ins Theater. Am Abend ist Hermann Suder-
manns geistvolle Komödie „Die Schmctterlingsschlacht", die in
heiterer Weife ein interessantes Lebensbild entrollt. Am Montag
„Der Fall Clcmenceau", worin Lilli Schwendemann als Jza
wiederum auftritt . Der Dienstag bringt das französische Gast¬
spiel, bas gewiß eine nette und bedeutsame Abwechselung bietet.
Madame Cheriel ist der „Star " des Ensembles, dessen Mitglieder
von Direktor Barct als tüchtige und hervorragende Kräfte über¬
all gelobt werden. Der Abend bringt zwei wirksame Zugstücke
der Pariser Bühne.

<1. Vortrags -Abend. Der „Kaufmännische Verein-
Wiesbaden " hielt gestern Abend im Hinteren Saale des
„Friedrichshof " wieder einen seiner beliebten Vortrags¬
abends ab. Diesmal hatte er den in der Wiedergabe von
Dialektdichtungen besonders großen Direktor vom Stadl-
theater in Bonn , Herrn Otto Beck , gewonnen , der sein
Programm aus ein paar ausgezeichneten, humorsvrühen-
den Stücken zusammengesetzt hatte : „Grünes Reis im
Schnee " von L. Anzengruber ; „Was bei einer Heiter-
raschung raus kommen kann" nach Fritz Reuter von
Peter Rosegger ; „Der neue Borchard" von L. Ganghofer;

„Ein weiser Urtheilsspruch" von Max Schmidt und „Eine
Stund ' im Münchener Hofbräuhaus " von Otto Beck.
Des Recitators eigene lebendige Scene war vielleicht das
Lustigste und Packendste, was er vorgetragen hat. Hätten
sich die Dreizehntel -Gläschen zu Maßkrügen ausge¬
wachsen, inan hätte sich wahrhaftig in dem ersteil Bier-
tempel der bayrischeil Hauptstadt wähnen können. Der
Vortrags -Abend war sehr gut besucht und Beifall und
Heiterkeit fand der Recitator genug.

— Walhalla-Theater. Die Direktion macht hiermit liochmalS
darauf aufmerksam, daß die morgige Abschiedsvorstellung des
Berliner Apollo-Ensembles um V-8 Uhr, während die Nach.
mittags-Borstcllung um 4 Uhr beginnt. In beiden Vorstellungen
gtlangt Paul LinckcS„Venus auf Erden" und Abends auch noch
I . Offenbachs„Zaubergeige" zur Aufführung.

— Sonntagsruhe int Haudelsgcwcrbc . Die von
denl Verein selbständiger Äaufleute zu Wiesbaden E. V.
auf Veranlassung der hiesigen Handelskammer und im
Einverständiüß mit dem Magistrat der Stadt Wiesbadeil
unternommene Umfrage bei den hiesigeil, nicht Handels-
gerichtlich eingetragenen Geschäften ivegcn Stellung¬
nahme zu einer weitereil Ausdehnung der Sonntagsruhe
ist nunmehr beendet und das gesammtc Material dem
Magistrat übergeben wordeil . Das Ergebniß ist folgen¬
des (die in Klammern beigesctzten Zahleil bezeichnen den
Proceiitsatz der jeweilig in Betracht kommendeil Ge-
sammtsumme) : Jnsgesammt kalnetl in Betracht 1050
Betriebe , hiervoil sind für eine Ausdehnung der Sonn-
tagsruhe 327 (31,1 ), dagegen 673 (54,6 ) , die Unter¬
schrift verweigert haben 101 (9,6 ), keineil Bescheid gaben
49 (4,7 ) . Von der Gesammtzahl von 1050 entfallen
auf Handels - und Gewerbebetriebe 776 und auf Hand-
werksbetriebe 274 ; von den ersteren sind für eine Aus¬
dehnung 300 (38,7 ), dagegen 364 (46,9 ), Unterschrift
verweigert 78 (10), keinen Bescheid gabeil 34 (4,4 ) ; von
den Handwerksbetrieben (Bäcker, Metzger und Friseure)
sind 27 (9,8 ) für eine Ausdehnung , 209 (76,3 ) dagegen,
23 (8,4 ) unterschreiben nicht und 15 (5,5 ) gaben keinen
Bescheid. Vorstehendes Ergebniß auf die einzelnen
Branchen vertheilt , ergiebt a) für die Lebensmittelbranche
ohne Bäcker und Metzger 115 (37,1 ) dafür , 153 (49,3)
dagegen, 30 (9,7 ) unterschreiben nicht, 12 (3,9 ) gaben
keinen Bescheid; b) für die Geschäfte der Bekleidungs-
gegenstände 76 (44,7 ) dafür , 76 (44,7 ) dagegen, 13 (7,7)
unterschreiben nicht und 5 (2,9 gaben keineil Bescheid;
e) Geschäfte von Gebrauchsgegenständen 32 (39,5)
dafür, 32 (39,5 ) dagegen, 13 (16,1 ) unterschreiben nicht
und 4 (4,9 ) gaben keineil Bescheid; ck) Geschäfte von
Luxusgegenständen 38 (56,7 ) dafür, 19 (28,4 ) dagegen,
7 (10,4 ) unterschreibeil nicht und 3 (4,5 ) gaben keinen
Bescheid; e ) Buch-, Musikalien- und Papierhand¬
lungen :c. 20 (46,5 ) dafür, 20 (45,5 ) dagegen , 3 (6,8)
unterschreiben nicht und 1 (2,2 ) gab keinen Bescheid;
k) Möbel , Tapeteil rc. 10 (35,7 ) dafür, 11 (39,3 ) da¬
gegen, 7 (25) gabeil keinen Bescheid; g ) Cigarren 5
(10,2 ) dafür, 39 (79,6 ) dagegen, 4 (8,2 ) unterschreiben
nicht und 1 (2) gab keinen Bescheid; li ) Blumen 2 116,7)
dafür, 10 (83,3 ) dagegen ; i) Büreaubetriebe 2 (13,3)
dafür , 4 (26,7 ) dagegen, 8 (63,3 ) unterschreiben ilicht
und 1 (6,7 ) gab keineil Bescheid; k) Bäcker 2 (1,9)
dafür , 91 (87,5 dagegen, 6 (5,8 ) unterschreiben nicht und
6 (4,8 ) gabeil keinen Bescheid; I) Metzger 14 (14,6 ) da¬
für, 70 (72,9 ) dagegen, 7 (7,3 ) unterschreiben nicht und
5 (5,2 ) gaben keinen Bescheid: m) Friseure 11 (14,9)
dafür, 48 (64,9 ) dagegen, 10 (13,5 ) unterschreiben nicht
und 5 (6,7 ) gaben keinen Bescheid. Die Stunden , auf
ivelche diejenigen , die für eine Ausdehnung der Sonn-
tagsruhe sind, die Geschäftszeit beschränkt haben wallen,
sind folgende . Ganz schließen wollen 42 ( 12,8 ), es
wollen arbeiten : bis 91/2  Uhr 15 (4,6 ), bis 10 Uhr 188
(57,5 ), von 11 oder 11% oder 12 bis 1 Uhr 34 (10,4 ) ,
von 8 bis 12 Uhr 15 (4,6 ), bis 9% und von llVa bis
1 Uhr 25 (7,7 ) , bis 11 oder von 11% bis 2 Uhr oder
von 12 bis 1 Uhr 6 (1,8) , ohne Zeitailgabe unterschriebeil
2 (0,6 ) . — Die vorstehenden Zahlen sind das Ergebniß
einer von dem Bevollmächtigten des „Vereins

Femlleton.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 28. November, zum Vortheil der
hiesigen Theater -Pensions-Anstalt, 8. Benefize pro 1902,
zum ersten Male : „Die Freunde ". Schauspiel in vier
Aufzügen von Julius D u b 0 c. Regie: Herr K ö ch y.

Im Wiesbadener Hoftheater wurde gestern ein
Präcedenzfall geschaffen, cs gab den ersten Theaterskandal.
Niemand entsinnt sich eines Zischens im Hoftheater, bas
Unglaubliche, gestern wurde es Ereigniß . Mehr noch,
man lachte den Antor mit seinem durchaus ernst gemein¬
ten Schluß sogar aus . Unerhört das von einem Hof-
theatcr-Publiknm , das so viel auf sich hält, wie das un¬
sere. Was muß fick, da der Dichter geleistet haben, wird
man sagen. Sudermann schreibt in Berlin über die Ver¬
rohung der Theaterkritik . Hier das Schimpfen des dra¬
matischen Parlamentariers an das „verehrliche" Publi¬
kum weiter zu geben, hieße aus der Mücke einen
Elephanten machen, und patzte nicht zu der durchaus kor¬
rekten Form , in der man gestern Julius D u b 0 c s
Schauspiel in das Jenseits der Coulissen beförderte. Und
doch will ich Nachweisen, daß sich wteöer etnmal das
Publikum, nicht die Kritik, oder auch die Kritik ? an dem
Autor schwer vergangen hat. Ich kenne den Autor nicht,
weiß nicht einmal , ob es ein Erstlingswerk , eine Jugend¬
arbeit oder der späte Versuch eines reifen Mannes ist.
von den Brettern herab, die so gern die Welt bedeuten
wollen, zum Publikum zu sprechen. Ich muß mich also
einzig und allein an feine vorliegende Arbeit halten.
Zwei Freunde haben sich im Ringen um ihre nicht nur
äußere Existenz gefunden. Sie haben sich auch seit Jahren
ausgeholfen, wie es unter echten Freunden zu sein pflegt,
und über den geistigen Austausch hinaus konnte der
ältere ein reicher Architekt, dem jüngeren , unbemittelten
Bildhauer noch etwas geben, was er selbst sich sicherlich
nie hoch angerechnet, die Mittel für sein freies Studium.
Da tritt das Weib in ihr Leben und in Beider ihrem
Wesen entsprechend ganz verschieden. Der eine erfreut
sich an der ersten, heiteren Nymphe, die dem träumenden

Waldwanderer über den Weg läuft , und als er gar sieht,
wie dieses Luftweseu Kranke zu heilen, und dabei gar
verteufelt ernst drein zu schauen vermag, nimmt er sie
sogleich zum Weib, da ja nach Professorenweisheit nun
alle Anlagen im Keime vorhanden sind, die er sich von
seinem Weibchen wünscht. Also nicht blind geht er in
diese Ehe, und dennoch ist sie ein Jrrthum und das Leben
keine algebraische Formel . Was wußte sie! Sie will
ja , wie alle unsere Backfische, erst ein Mensch werden,
wozu nun freilich die Ehe der am wenigsten geeignete
Ort ist. — Der andere, der Künstler, er mag auf feiner
Romfahrt schon viele Frauen kennen gelernt haben, kluge
und leichtfertige, manch Malerweibcheu mit seinen anti¬
ehelichen Tendenzen, manche unglückliche Gattin , die ihn
in ihrer ergebenen Fürsorge an die liebe Schwester seines
Freundes erinnert hat. Alle hat er jedenfalls mit
freiem, forschenden und schenkenden Künstlerauge ange¬
sehen. Erstaunt ist er, in der Heimath von der Ehe seines
Freundes zu hören, noch erstaunter, als er die junge
Frau gesehen, darüber , daß diese beiden vor der Welt
ein Paar bilden wollen. Was der Ernste an seiner Frau
stets nur zu moniren weiß, bietet sich ihm als unbefangene
Lebenslust. Ja , er beginnt sie zu lieben, das sind Forde¬
rungen des allerletzten Begreifens und Ahnens in uns,
gegen die selbst die tiefste Freundschaft nichts auszurichten
vermag. Dennoch rüttelt sich Karl Reicher im Moment
der allergrößten Gefahr auf, er tritt zum Freunde und
stellt ihn vor die drei einzig richtigen Konsequenzen der
bestehenden Lage. Scheidung, ein tieferes Eingehen auf
die Schmetterliugsart seiner Frau oder Ehebruch. Eine
vierte scheint eintreten zu wollen. Der Gatte, dem zur
Begründung des Gesagten auch die eben überwundene
Gefahr angedeutet wird , weist das als ungerechte An¬
klage gegen seine Frau zurück und als perblendete Ge¬
waltmaßregel eines Verliebten . Karl Reicher muß mit die¬
ser Kränkung das Haus seines Freundes und Wohlthäters
verlassen in der Ucberzeugung, daß Mauö den gleichen
Muth wie er an den Tag legen wird . Das Wunderbare,
noch tritt es nicht ein, sie fühlt sich durch die Offenheit
des Hausfreundes gekränkt in falscher Frauenehre —
welche unserer Frauen würde hier anders handeln ? —
und bestätigt die Sicherheit des Mannes . In der That,

cs ist ja nichts Kompromittirendes vorgefallen. Der
dritte Akt zeigt uns den Künstler im Elend, die heimliche
Hülfe, die ihm vom Hause des Freundes geboten wird
im Moment, da neidische Kunstfreunde sie ihm höhnend
verrathen , weit von sich weisend, indem er den Prome¬
theus, um dessen Ankauf es sich handelt, zertrümmert.
Nur eines könnte ihn retten , die Abbitte seines Freun¬
des. Sie kommt schließlich, nachdem Maud sich zur be¬
freienden That des Geständnisses durchgerungen hat. Bis
hierher folgte sogar mit einigem Beifall das Publikum
den theils zu langen, aber immer gedankenreichen
Dialogen der schlecht geführten Handlung . Als nun aber
der Dichter die einzig richtige Konsequenz zog und dem
Professor die Größe zutraut , Mauö frei zu geben für
eine Ehe mit Karl Reicher, löste sich langsam, aber sicher,
im Zuschauerraum ein Lachen aus , das den Schluß, den
allerdings sich als dramatische Ungeschicklichkeit, ja Unmög¬
lichkeit darbietenden Hinweis einer Ehe zwischen dem
Professor und seiner Jugendfreundin , die seit Beginn
als eine Vertraute seiner Schwester und im Hause Köller
ist, schon vollkommen in der allgemeinen Heiterkeit und
vereinzeltem Zischen begrub. Was man sich bei Blumen¬
thal alle Abend gefallen läßt, zwei bis vier vorher recht
mangelhafte, motivirte Pärchen, hier, bei dem Autor,
der den ganzen Abend über doch wirklich etwas zu sagen
hatte und Gedanken entwickelte, die manchem der Lacher
heute noch zu sinnen geben sollten, hier lachte man dem
ernsten Manne ins Gesicht, der mit seinem Empfinden
und blinden Idealismus allerdings , wie das Ganze be¬
weist, seiner Zeit nur zu weit vorausgeeilt war . Heute
noch lacht man den aus , und das mutz konstatirt werden,
der so naiv ist,, zu glauben, daß eine Ehe, die sich im
Grunde fremde Wesen zusammengebrachthat, am besten
geschieden wird , und zwar möglichst schnell. Man lacht
darüber , daß die Betreffenden im selben Augenblick schon
an eine neue Verbindung denken können, die die Fehler
der ersten vernreidet und ihre Erfahrungen nützt. Denn
auch das hat Duboc bewiesen, daß ein sogenanntes Sich¬
einleben zwischen zwei Menschen, wie Baurath Köller
und Maud , unmöglich ist, sonst könnte er nicht, trotz der
Warnung des Freundes , noch monatelang vollkommen
im Dunkeln tappen, bis ihn Maud selbst ausklärt. Sy
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selbständiger Kaufleute ", Herrn L. Jstel
veranstalteten mühevollen Umfrage. Dieses ans sicherer
Grundlage benihende Material , deni gegenüber die m
Violen Eingesandts aufgestellte Behauptung , die Mehr¬
heit der Ladeninhaber sei für eine weitere Ausdehrning
der Sonntagsruhe , als durchaus inrbegrüirdet bezeichnet
imrd, ist bereits dem Magistrat unterbreitet und in der
gestrigen MonatSverfammlung des genannten Vereins
durch' Herrn Jstel bekannt gegeben worden. Die Ver¬
sammlung verzichtete darauf, eineir besoiidereii Beschluß
dariiber zu fassen, da sich aus der Aufstellung Jeder jeine
Schlüsse leicht selbst ziehen könne. In der Versamnilung
erstattete iioch Herr Karl B r o d t einen Bericht ube>. den
diesjährigen Veibandstag der Vereine selbständiger
Kaufleute.

— Das LiliPUtancr-lköniqspaar, welches den ganzen Sommer
leine Residenz in Frankfurt aufgclchlagen hatte, hat jetzt Einzug
in Wiesbaden gehalten und Michelsberg6 Quartier gemacht.

— Der Deutsche Burcnhilfsbund, Ortsqriivpe Wies-
baden, ist in der Lage gewesen, weitere 1600 Mk. au die
Centrale in Berlin zii senden, wohin sie inr Ganzen etwa
6000 Mk. expedirte. Die zuletzt gesandte Summe be-
stand aus 800 Mk. (Beiträge hiesiger Bürger ) und aus
800 Mk., Ertrag aus der vomHerrn vr . E . Coester-Wres-
baden herausgegebeuen Broschüre iiber deii sndafrAani-
scheu Krieg. Mit wenigen Ausnahmen sind die Beiträge
von minderbemittelten und armen Bürgern beigesteuert
wordeir. Es herrscht noch bittere Noch und unsagbares
Elend unter den Frauen und Kindern der Buren.
Weitere Spenden sind dringend erwünscht.

o. Bahnhofs-Neubau. Von der Eisenbahn-Bau-
abtheilung sind folgende Zuschläge crtheilt worden:
1. für die zur Erhöhung des neuen Bahnhofsplanums
auf dem Gelände der seitherigen Hauptbetriebsgleise nach
Frankfurt und Köln erforderlichen 100,600 Kubikmeter
Erdbewegung und Böschungsarbeiten nach erfolgter
engerer Submission an Herrn Karl Zindel  für
66,600 Mk., 2. für die Ausführung der Maurerarbeiten
für die fünf Bauwerke der Unter- und Ueberführung der
nunmehr endgültig genehmigten neuen
Linie der Schwalb ach erBahn  zwischen den Sand¬
gruben und der Schierfteinerftratze einschlietzlich an
Herrn Ferdinand Kunz  hier für 20,800 Mk. (einschlietz¬
lich der Lieferung von Kalk und Sand ), 3. für die Liefe¬
rung der Werksteine für vier dieser Bauwerke, und zwar
54 Kubikmeter aus Basaltlava , au Herrn F . X.
Michels  in Andernach zum Preise von 4980 Mk., und
4. für die Ausführung der Ueberführung der Schier-
steinerstratze, und zwar 61 Kubikmeter Werksteine und
Verblendquader aus Grauwacke, an Herrn Steinbruch-
besitzer August O es e r zu Alperbrück im Rheinland zum
Preise von 7180 Mk. Der Zuschlag auf die zu den Bau¬
werken gehörigen Eisenkonstrnktionen ist noch nicht er-
theilt.

o . Die frechen Diebinnen, von denen gestern erwähnt
wurde, datz sie auf der Straße kleinen Kindern nach-
stellten, haben, wie jetzt bekannt wird , am Donnerstag
Nachmittag in der Wellritzstraße einem fünfjährigen
Knaben, nachdem sie den in dessen Begleitung befindlichen
älteren Bruder in ein Haus geschickt hatten, aus dem er
eine angeblich dort wohnende Frau Berger rufen sollte,
ein Stück Dörrfleisch aus der Handtasche gestohlen und
find dann eiligst verschwunden.

— Kleine Notizen. Aus einem Keller in bcr Adolss-Allee
wurde eine Kiste mit Wein  verschiedener Sorten g c sto h l e n.
— Der „Verein selbständiger Kaufleute Wies¬
badens,  E . V.", macht seine Mitglieder nochmals auf das
am Montag, den 1. Dezember, Abends 9 Uhr, im Damensaal
des Hotels Nonnenhof stattfindcnde „Dippehas-Ejscn" ausmerk¬
sam und bittet diejenigen Herren, welche ihre Betheilignng noch
nicht zugesagt haben, diese umgehend an den 1. Vorsitzenden,
Herrn I . C. Keiper, Kirchgasie 52, bewirken zu wollen.

A Erbenh-im. 28. November. Aus Anordnung des König!.
Landraths mußten behusS Vertilgung der  Q b stb a u m
s chä d l t n g e sämmtliche Obstbäume im Landkreise Wiesbaden
mit Klebringen versehen werden. Dies wurde hierorts so be¬
werkstelligt, daß die Gemeinde an die Obstbaumbcsitzer Pcrga-
mcntpapier und Raupenleim unentgeltlich abgab, welches umso
mehr anerkannt werden mußte, als nur hierdurch dec Möglichkeit
gegeben war, eine einheitliche Befolgung vorgenannter Ver¬
fügung zu erlangen, und durch Verabreichung nur guten
Materials die best- Garantie sltr den beabsichtigten EAolg ge¬
geben war. Deshalb sah man auch überall, daß die erforderlichen
Arbeiten mit Lust vorgcnommen wurden: waren doch auch unsere
Landwirthe durch früher gemachte Erfahrungen bch der Nützlich¬
keit der Klebrtnge sehr wohl bewußt. Anfangs Februar wird
der Leim nochmals ausgetragen werden.

* Mai», . 29. November. Rheinpegcl : 0m19cm gegen
0 m 08 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Aus Hannover,  28 . November, wird gemeldet:

Die Norddeutsche Baumwoll-Spinnerei steht feit heute
Mittag in Flammen. Zwei Feuerwehrleute trugen Ver¬
letzungen davon.

In Buer schoß  ein 24-jähriger Bergmann aus
Bülse feiner gleichaltertgen Ehefrau  mittels eines
Revolvers dretKugelnindenKopf,  wodurch sie
lebensgefährlich verletzt  wurde . Der Berg¬
mann litt seit längerer Zeit an Wahnvorstellungen.

In einem Hotel der Berliner Friedrichsstadt er¬
schoß sich der 88 Jahre alte Direktor einer Akademie
für fremde Sprachen und eines Uebersetzungs-Büreaus,
Theodor Wolfs. Das Motiv zur That sollen geschäftliche
und häusliche Sorgen fein.

In der Landes - Entbindungsanstalt
in Prag ist eine T y p h u s - E pi d e m i e ausge¬
brochen. . . r. ,

Aus Marseille,  28 . November, wird gemeldet:
Infolge des Ausstandes der Matrosen find 15 Dampfer
gezwungen, im Hafen zu verbleiben. 2000 Rekruten,
welche nach Algier gehen sollten, mußten hier Zurück¬
bleiben, da der Schiffsverkehr eingestellt ist.

Das naschsüchtigste Botk der Erde  find die
Bewohner der Vereinigten Staaten . Sie verbrauchen
auf den Kopf der Bevölkerung sechsmal so viel Zucker
wie die Deutschen.

Gerichlssrml.
d. Wiesbaden. 29. November. (Strafkammer .) Vor-

fitzender: Herr Landgerichtsrath Or . S chl i e b e n ; Vertreter
der König!. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwaltschaftsrath
Bennerscheid  t . — Der Glasergchülfe Engelbert Z. hat in
der Nacht znm 18. September d. I . in der Sonncnbergerstraße
vor dem Palais der verstorbenen Prinzessin Luise ein patriotisches
Lied gesungen. Da er aber bis oben hin voll Kronenbräu stak,
fehlte es den Tönen, die er mit großer Begeisterung hervor-
quetschte, an der nöthigen Geschmeidigkeit, um als schön gelten zu
können. Was er leistete, war eine schauderhaste Katzenmusik.
Dieses Empfinden hatte auch-in Schutzmann. Er wollte deshalb
den Namen des Sängers wissen, erhielt aber eine falsche Angabe
und als er den jungen Menschen deswegen mit aus die nächste
Wache nehmen wollte, bettelte der arme Sünder , der sich in der
Begleitung eines Polizisten nichts weniger als wohl fühlte, um
seine Freiheit gegen Honorirung mit einem Thaler . Der Schutz¬
mann dankte und so kam der Glascrgesclle wegen Ruhestörung,
Angabe eines falschen Namens und versuchter Bestechung aus das
Bänkelchcn. Strafe : 18 Mk. — Aus dem Wallsahrtsweg von
Marienthal nach Eibingen war es, wo sich in der Nacht zum
8 September die Maurer Franz B. und Philipp H. befanden.
Sie kamen gerade aus dem Wirtbshaus „Zur Nonncnmühle"
heraus und wenn ihnen auch nicht Alles vertauscht erschien, so
waren sie doch in einer Stimmung, in welcher junge Germanen
von jeher voll Muth und Thatendrang sind. Am Weg stand eine
Selterswasserbude, an der sich des Weges wandelnde fromme
Büßer erfrischen. Die Bude zog die Beiden mächtig an: sie
hetzen das Dach ab und stahlen einige Kistchen Cigarren und
einige Gläser Zuckerzeug. Sic werden wegen schweren Dieb¬
stahls bestraft, B. erhält 4 und H. 3 Monate Gesängniß.

Zum Tode Krupps.
Die falschen Beschuldigungen gegen Krupp.

Neapel. 26. November. Von Tag zu Tag stAlt sich
die vollkommene Unschuld Krupps an den ihm zur Last
gelegten Verbrechen deutlicher heraus . Ter neapoli¬
tanische UntersuchungsrichterCollengo hat infolge der be¬
kannten Zeitungsartikel sorgfältige Erhebungen an , der
ganzen Insel Capri angestellt und auch nicht die geringste
Spur einer Anklage gegen Krupp gefunden. Zwar hat
sich herausgestellt, daß Sittlichkeitsvergehen, wie sie
Herrn Krupp vorgeworfen wurden, jüngsthin in z'-cm-
licher Zahl auf Capri begangen worden sind, aber Herr
Krupp in keiner Weise daran betheiligt gewesen und die
Capresen sind außer sich vor Entrüsüing , daß gerade ihr
Wohlthätcr, der durch sein einfaches Auftreten und durch
die Gediegenheit seiner Lebensführung so manchem
anderen Fremden als gutes Vorbild hätte dienen können,
in so niederträchtiger Weise verunglimpft werden mußte.
Herrn Krupp ist sein ungeheurer Reichthum zum Fluche
geworden. Die gewerbsmäßigen Erpressungs- und Ver¬
leumderbanden in Neapel sagten sich, daß aus diesem Be¬
sitzer ungezählter Millionen vielleicht eine reiche. Beute
herauszupressen sei, und sie setzten alle Hebel in Be-
wegung, nm Herrn Krupp in irgend einer Weise zu lom-
promittiren . Auch ein deutscher Gauner stand mit ihnen
im Bunde. Was durch neapolitanische Frauenzimmer
aller Art und jeden Ranges mit Herrn Krupp versucht
worden ist, bildet einen förmlichen Abenteuerroman.
Aber alle diese Anschläge mißlangen und so versuchte man
es denn schließlich(wie es scheint, auf den Rath jenes
Deutschen), Herrn Krupp der Knabenliebe zu zeihen.
Der heikle Gegenstand verbietet uns , näher auf die
gradezu teuflischen Machenschaften einzugehen, die ins
Werk gesetzt wurden, um die angeblichen Verfehlungen
Knipps glaubhaft erscheinen zu lassen. Durch die Ge¬
richtsverhandlungen wird ja wohl ein Theil dieses fürch¬
terlichen Schmutzes auch der Oeffentlichkeit unterbreitet
werden. Tie konservative und klerikale Partei auf Capri,
der man zuerst die Verbreitung der verleumderischenAn¬
klagen gegen Krupp zugeschrieben hatte , veröffentlicht
eine Erklärung , in der sie mit aller Energie diese An¬
nahme zuriickweist. Kein ehrenwerther Mann in Capri
habe je den leisesten Verdacht gegen Krupp gehegt oder
ausgesprochen. Alle Welt auf der Insel wisse, daß Krupp
ein musterhaftes, tadelloses Leben geführt habe. Ter
Gemeinderath beschloß einstinrmig, in der Pfarrkirche zu
Ehren Krupps ein feierliches Todtmamt abzuhalteu.
(Franks. Ztg.) _

Letzte Nachrichten
Continental - Telegraphen . Co mvagnie.
Berlin . 29. November. Staatsminister a. D . von

Maybach  vollendet heute sein 80. Lebensjahr . — Die
„National -Zeitung" hört , die D e u t s cho sta f r ira¬
nische Gesellschaft  habe mit dem Reichskanzler
einen Vertrag  abgeschlossen, in welchem sie im Wesent¬
lichen aus die von ihr bisher besessenen Privilegien und
Vorrechte im ostafrikanischen Schutzgebiete, vor Allem
auch auf das Münzrecht zu Gunsten des Reiches ver¬
zichtet.

Marseille, 28. November. In einer von 3500 Aus¬
ständigen besuchten Versammlung gelangte eine Er-
klärung des naüonalen Verbandes der Syndikate der
Seeleute zur Verlesung, in der es heißt, falls der Kon-
flikt nicht binnen 5 Tagen geregelt sei, werde Seitens
des Verbandes die Aufforderung zum Genera lau s-
stand  ergehen . Tie Versammlung beschloß, bis zur

wenig haben diese beiden im Rausch zusammengewürfelten
Seelen gemein, daß keiner von des anderen Leiden er¬
fährt . So wenig werden sie je gemein haben, so sehr auch
Konvention und Resignation sich bemühen würden , die
Kluft auszufüllen. Es bleibt ja sür den Dichter bestehen,
daß er, besonders in den beiden letzten Akten, die Hand¬
lung unsinnig verknüpft hat. auch sonst feine Figuren
oft nur Reöepuppen für feine Gedanken über die Ehe
find. An dem Allen ließe sich indeß durch eine zweite
vollkommene Ueberarbeitnng, ja, ließe sich schon jetzt durch
den gut zielenden Blaustift eines klugen Regisseurs viel
ändern . Man lasse zum Beispiel nur die ganze letzte
Scene sammt dem Eintritt Karl Reichers in die Villa
feines Freundes , als wir ihn schon über alle Berge
glauben, fort, schließe mit dem kurzen Hinweis auf die
Scheidung, und die Lacher haben das Nachsehen. Aber
auch vorher ist noch, was die dramatische Arbeit anbe¬
trifft , viel zu thun, dagegen sind einige, rein lyrische
Stellen sehr zart empfunden und eindeutig zum Aus¬
druck gebracht. Aber noch einmal alle die Ungeschicklich¬
keiten des vielleicht zu viel denkenden Autors gaben
einem Publikum, das sich im „Reiche der Mütter " wohl¬
fühlt, nicht das Recht, Herrn Julius Duboc auszulachen.
Die Darsteller hielten tapfer durch. Fräulein Arn¬
stadt  gab die am plastischsten geformte Gestalt der
Maud mit lebhaftem Mienenspiel und viel Interesse an
diesem zu Menschenernst erwachenden Elfenwesen. Herr-
Atz m a n n spielte den unruhigen und vieldeutigen Künst¬
ler , der bald des Dichters Gedanken verkünden , bald
selbst etwas erleben soll, mit sichtbarem Streben nach Ein¬
heitlichkeit. Herr Leffler  hatte ganz die blinde für¬
sorgliche Ruhe eines guten Hausvaters , der sich im rech¬
ten Moment als ein reifer Mann erweist, am schwierig¬
sten gestaltete sich für ihn die Darstellung ganz zum
Schluß, als der Dichter ihm ohne jeden inneren Grund die
Sprache nimmt, um seine Schwester zur liebenswürdigen
beredten Fürsprecherin zu machen, die die ganze Sache
deichselt Diese, dem Dramatiker sehr notwendige
Schwester, gab Fräulein Doppelbauer  mit viel
Takt Auch Fräulein E g e n o l f wußte ihrer meist un-
motivirten Anwesenheit durch ihre sympathische Erschei¬
nung die Uebcrflüssigkeit zu nehmen. Bon den anderen
Darstellern seien noch Herr Andriano  und Herr
W e g e n e r lobend erwähnt. Die Regie hatte ebenfalls
recht wenig gethan, dem Schauspiel sein kurzes Bühuen-
dasein angenehm zu machen. Wackelnde Wände und die
Handlung verdeckende Vorhänge sollten in einem Hof¬

theater mit „Armide"-Ausstattungen doch unmöglich sein.
Wan ist einem Autor, den man ins Rampenlicht der
Öffentlichkeit stellt, doch zu einigem Entgegenkommen
und Nachdenken verpflichtet. Llsnr.

Keftden;-TlMler.
Freitag,  den 28. November: Nur einmaliges

Gastspiel der Internationalen Tournee Gustav Linde-
m a n n. Einmaliges Gastspiel Rosa B e r t e n s vom
Deutschen Theater in Berlin : „Die todtc Stadt ".
(La cittä morta .) Eine Tragödie in 6 Akten von
Gabriel d'Annunzio. Deutsch von Linda v. Lützorv. In
Scene gefetzt von Gustav Lindemann.

Mit dem Begriff des Klassischen verbinden wir un¬
willkürlich den des Vergangenen. Gabriel d'Annunzio
hat aber in feiner fünfaktigen Tragödie „Die todte Stadt"
den Beweis geliefert, daß man Klassisches nicht nur in der
Gegenwart schaffen kann, denn die Gegenwart ist ja
immer nur die Schöpferin, sondern daß diese Gegenwart
auch die Klassizität anerkennen muß. Das mag selten
genug geschehen, doch dem modernen italienischen Dichter
gegenüber kann sich Keiner diesem Eindruck entziehen.
Hat doch selbst ein so feiner Litteraturkenner und litte-
rarischer Gourmand , wie der Papst ist, diesem Poeten mit
den oft so perversen Schilderungen das Zeugnitz ausge¬
stellt, daß der große Lebemann und Freund der Düse end¬
lich einmal ein Dichter fei, der Italienisch zu schreiben
verstünde. Und wirklich, das Erste, waS auffällig bei dem
Stücke erscheint, ist die klassische, die klare, krystallhelle
Sprache, eine Sprache, welche die Goldkörner des Geistes
nicht unter Verschnörkelungen verbirgr , sondern sie frei
vor Aller Augen in Goethe'scher Klarheit erscheinen läßt.
Selbst durch die Uebersetzung hindurch gab sie sich in
ihrer Schönheit und erfüllte das Herz des verständigen
Zuhörers sogleich mit jener Weihe, welche man unwill¬
kürlich vor einem wirklichen Kunstwerke empfindet, ob es
nun den redenden oder den bildenden Künsten zugehört.
Von einer klassischen Einfachheit ist auch die Handlung.
Auf äußerliche Geschehnisse verzichtet sie fast gänzlich, und
es handelt sich einzig um eine innerlich sich abspielende
Tragödie , um eine rein psychologischeHandlung.
Allessandro, ein Dichter, und scinc blinde Gattin Anna,

- und Leonardo, ein Alterthumsforscher, und feine jugend¬
lich anmuthige, thaufrische Schwester Bianka Maria be-

i finden sich in der Ebene von Argolis , wo Leonardo in
i den Trümmern von Mykene, der toöten Stadt , nach
i archäologischen Schätzen sucht. So wird sür den Vor¬

gang ein eigenartiger und stimmungsvoller Hinter¬
grund geschaffen. Und wie wir in den kleinen Freundes¬
kreis treten und den ersten großen Erfolg Leonardos in
der Entdeckung der Königsgräber miterleben, jener
Gräber Agamemnons, Klytämnestras und .üassandras , da
merken wir auch schon, wie von Geisterhänden leise und
unaufhörlich an einem Trauertuche gewebt wird , und es
ist, als hörten wir zukünftige Leichenklagen aus den
Reden der blinden, aber seelisch so ungemein feinfehenden
Anna. Sie empfindet es, datz sich ihr geliebter Mann der
jugendschöncn Bianka Maria zuwendet, empfindet, daß
auch in dem reinen Herzen des Mädchens die Liebe
erwächst, und sie, die halb Gestorbene, der Fremdling im
Reiche des Lichtes, trägt sich mit dem Gedanken, sich dem
Glücke der Beiden aufzuopfern. Aber schon hat sich der
tragische Knoten stärker verschlungen. In einer schwülen,
aufregenden Scene zwischen beiden Freunden erklärt
Leonardo dem entsetzten Allessandro, daß ihn eine nicht
zu überwältigende, verbrecherische Neigung zu der
Schwester befallen habe. Und während bald die Blinde
den Freund in das Geheimniß ihres Herzens , in ihre
beabsichtigte Selbstaufopferung cinweiht, reift in diesem
schon der Entschluß, der wahnsinnige Entschluß, die
Schwester zu tödten, sie hingehen zu lassen in ihrer Schön¬
heit und Unschuld. Er führt sie zur Perseusquelle und
ertränkt sie, und nun weinen beide Liebende um die Ge¬
mordete, die jetzt, im Tobe, dem Leonardo wieder das
wurde, was sie ihm früher war , ehe die unselige,/ ver¬
brecherische Leidenschaft ihn befiel: die rein geülcbte
Schwester. Inzwischen hat sich die ängstlich gewordene
Anna nach der Quelle hingetappt, stößt an den Leichnam
der Getödteten, finkt mit einem Schrei an ihr nieder und
— findet plötzlich ihre Sehkraft wieder, um das Schreck¬
liche auch leiblich zu schauen. Damit endet das Stück,
Duraccorde , die plötzlich mit einer schrillen Dissonanz
verklingen.

Mit wunderbarer Feinfühligkeit hat der Dichter dem
seelischen Empfinden dieser vier Menschen nachgespürt
und dies Empfinden in seine einfachen, klassisch schöne^
Worte gegossen. Besonders das innere Schaum der
Blinden hat er ergreifend geschildert, und nirgends wird

j einem der Mangel einer äußerlichen Handlung klar, bis
j auf den Schlußakt hin, der einigermaßen enttäuscht und

auch technische Mängel offenbart. Eine seine, außerordent¬
lich reizvolle, hochdichterisch: Symbolik durchweht das
Ganze und fand schon einen besonders prägnanten Aus¬
druck im ersten Akte, wo Allessandro eine Lerche mit¬
bringt , die jubelnd vor ihm auchejtiegen war , um plötz-
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völligen Befriedigung der Forderungen im Ausslnnde
zu verharren und die Einmischung' politischer Persön¬
lichkeiten abzulehnen.

Marseille 2'., »KooemBer. Ein Telegramm aus Cctte  be-
richtet, daß die in diesem Hasen liegenden Dampfer von ihrer
Bemannung verlassen sind und sämmtliche Matrosen sich dem
Ausstanüc  angeschlossen haben. Wie versichert wird, beab¬
sichtigt die Transatlantische Dampfer-Geseüschast, ihre Schisse
außer Dienst zu stellen. Aus La E i o t a wird ebenfalls mttge-
theilt, daß die dortigen Schisfslcutc in den Ausstand getreten sind.
In Marseille versammelten sich gestern 3000  ausständige Matrosen
in der Arbeiter-Börse. Es wurde eine Proklamation an die Be¬
völkerung verlesen, welche den Grund des Ausstandes erklären
soll und beschlossen, den Ansstand sortzuseyen, so lange die Gesell¬
schaft den Forderungen der Arbeiter nicht nachtommt. Der
Sekretär des Syndikats der Hafenarbeiter fordert die Streikenden
auf, die Ruhe zu wahren, um der Polizei nicht den geringsten
Alllaß zum Einschreiten zu geben.

Marseille, 29. November. Das hiesige Syndicat der
Rheder richtete an die Bevölkerung eine Erklärung , in
welcher die Sachlage dargelegt und gesagt wird , eine
verschwindende Minderheit von Schiffsleuten wolle dem
ganzen Verbände ihren Willen aufzwingen. Das
Syndicat sei nicht in der Lage, übertriebenen Forde¬
rungen nachzugeben.

Madrid , 28. November. Der Unterrichtsminister
erklärte, er sei eirtschlossen, die ll n i v e r s i l ä t
Barcelona zu schließen,  falls die Unruhen
andauern.

Barcelona , 28. November. In der Universität kam
es wegen des Erlasses, durch welchen der Unterricht in
spanischer Sprache obligatorisch gemacht wird , heute aber¬
mals zu lärmenden Auftritten , wobei die Studenten die
Marseillaise und regionalistische Lieder anstimmten. Als
die Gendarmerie einschritt und in die Universität cin-
drang, wurde sie mit Steinwürfen empfangen. Mehrere
Studenten wurden verhaftet. Der Rektor der Univer¬
sität suspendirte bis auf Weiteres die Vorlesungen. Er
richtete an den Unterrichtsminister ein Telegramm, in
welchem er gegest die militärische Besetzung der Universi¬
tät Widerspruch erhebt.

Washington, 28. November. Der Staatssekretär des
Marineamtes , Moody, erklärt in einem Bericht, die
Marine bedürfe dringend der V e r m e h r u n g der
Offiziere.  Er fordert den Kongreß auf, dieser An¬
gelegenheit volle Aufmerksamkeit zu schenken und em¬
pfiehlt aufs Nachdrücklichste, die Zahl der Seekadetten zu
Annapolis zu vermehren . Ferner empfiehlt er ununter¬
brochene Vermehrung der Schiffe. — Der Vorsitzende des
Comitäs für Mittel und Wege, P a y n e , erklärt , er
glaube nicht, daß in der kommenden Session etwas be¬
züglich der Tarifgesctzgebung in Angriff genommen
werde.

Washington, 28. November. Ein Bericht des Gencralpost-
mcisters befürwortet den Abschluß von P a cke t p o st- V er¬
trügen  mit England, Frankreich, Italien und anderen
Ländern Europas ähnlich dem jetzt zwischen den Bereinigten
Staaten und Deutschland bestehenden, doch mit der Einschränkung,
daß das Gewicht ans vier Pfund beschränkt werde. Der Bericht
enipsiehlt ferner , sechsmonatliche Kündigungsfrist gegenüber
Deutschland anzuwcnden, um das Gewicht aus vier Pfund herab¬
setzen zu können und spricht sich für Einführung einer Einheits¬
marke oder etwas Aehnlichem aus, um die internationale Korre¬
spondenz zu erleichtern. In dem Bericht wird die Annahme aus¬
gesprochen, es sei an der Zeit, das Porto nach dem Auslande
herabzusetzen, das zu hoch sei und ein Hindcrnitz für die Ent¬
wickelung von Handel und Verkehr bilde. Die Eröffnung dahin¬
gehender Verhandlungen mit England, Deutschland und Frank¬
reich wird empfohlen.

Ncw-Aork, 28. November. Ein Telegramm aus
Caracas  meldet , daß . aus Columbien  einge¬
drungene Aufständische nach verschiedenen Niederlagen
gezwungen worden seien, sich am 25. November über die
Grenze zurückzuziehen und zahlreiche Gefangene und
Munitionsvorräthe in den Händen der Venezolaner
zurückgelassen hätten.

Dcvesckenbürea » Herold.
Berlin , 29. Novcinber. Bei Besprechung der gestrigen

Reichstagssitzung konsiatircn die Blätter , daß gestern
zunl ersten Riale seit dem 31-jährigen Bestehen des
Reichstages die Sitzung infolge Lärmscenen vom Praß-
deuten zeitweise unterbrochen werden mußte und geben
der Hoffnung Ausdruck, daß dieses Vorkommnih im
Interesse der Würde und des Ansehens des Parlanients
vereinzelt bleiben möge. Die „Natwnal -Zeltung " richtet
an die drei Präsidenten wiederholt die Auffordenmg,
eine Vermittelung zu versuchen, welck̂ unter Beseitigung
des Antrages Kardorff die parlamentarische Ordnung
wiederherstellt. — Nach der „Freisinnigen Zeitung"
wären gegen den Antrag Kardorff außer denFreisinrigen
und Socialdemokraten auch die Polen , _die Deutsch-
Hannoveraner , die Antisemiten und einige National-
liberale . Nach der „National -Zeitung " ließ sich die Zahl
der nationalliberalcn Gegner des Antrages noch nicht
genau feststellen. Als Gegner desselben werden dem
Blatte bestimmt genannt : Vicepräsident Büsing, Prinz
Schönaich-Karolath , Hilbeck, Esche und Wehl. Von
einigen abwesenden Abgeordneten werde ebenfalls ange¬
nommen, daß sie gegen den Antrag Kardorff sind.

Berlin , 29. November. Reichskanzler Graf Biilow
fand sich gestern Nachmittag gegen 6 Uhr im Reichstag
ein und hatte Besprechungen mit dem Präsidenten Grafen
Ballcstrem.

Berlin , 29. November. Beim Staatssekretär v. Thiclmann
fand am Donnerstag Abend ein parlamentarisches
Essen  statt , an welchem Abgeordnete fast aller Parteien des
Reichstages Theil nahmen. Das Hauptgesprächsthemabildeten
die Vorgänge im Reichstage. Von allen Seiten wurde, nach den
„Verl . N. Nachr.", lebhafter Unwillen über das Austreten der
Socialdemokratcn geäußert und darin der Niedergang des
Parlamentarismus erblickt. Auch auf freisinniger Seite habe man
in dieses Verdikt eingestimmt.

Berlin , 29. November. Ter „Morgenpost" wird aus
Wien  gemeldet : Telegramme aus Sofia besagen, daß
die dortigen Blätter in Extra -Ausgaben über neue
Kämpfe in  M a c e d o n i en  zwischen aufständlschcn
Banden und türkischen! Militär berichten Trotz der
strengen Winterkälte wird bei Kresna und Dschumaja
gekämpft. Tausend macedontscheFlüchtlinge befinden
sich auf bulgarischen! Boden. Auch au Wiener offizieller
Stelle vorliegende Meldungen konstatiren ein neues Auf-
leben der macedonischen Agitation.

Berlin , 29. November. Wie das „Berliner Tage-
blatt " aus R o m meldet, blieben der englische und der
amerikanische Konsul der Leichenfeier für Krupp
ostentativ fern. — In Neapel traf ein deutscher socialisti-
scher Abgeordneter ein, um Material für den „V o r -
w ä r t s" - P rozetz  zu sammeln.

Belgrad , 29. November. Eine Anzahl Albanesen
aller drei Konfessionen ersuchten die Regierung um die
Erlaubniß zur Abhaltung eines Mbanesen-Kongresses,
um über die Forderung der Autonomie für Albanien zu
bcrathen.

New-Kork, 92. November. Ein Telegramm aus Port au
P r i n c c berichtet, daß General North der Regierung von Haiti
ein U l t i m a t u m gestellt habe, worin dieselbe aufgefordert
wird, die Wahl der Abgeordneten, welche der Partei Firmins an-
gchören, rückgängig zu machen. Sollte die Kammer dies ab-
lehnen, so würde ein neuer Bürgerkrieg ausbrechen. Man glaubt
allgemein, die Regierung werde dem Wunsche des Generals North
nicht Folge leisten. Die Behörden von Port au Prince haben
bereits Befehl erhalten, die Stadt in BcrthcidigungSzustand zu
setzen für den Fall , baß General North dieselbe angreifen sollte.

Shanghai, 29. November. Die englischen Truppen haben
Befehl erhallen, Shanghai am 20. Dezember zu räumen.

kick. Berlin , 29. November. Nach einem Telegramm aus
Altenburg  verurthetlte das dortige Schwurgericht den

früheren Fabrikbesitzer und Bankagentcn Grünert -Schmoellen
welcher im Frühjahr nach Unterschlag»  n g von mehr als
400,000 Mk, flüchtete  und in Amerika verhaftet wurde, wegen
betrügerischem Bankerott und fortgesetzter Dcsraudation z»
8 Jahren Zuchthaus.

wb. Berlin . 29. November. Das „Kleine Journal " meldet:
Die insvlgc der in letzter Zeit im Centrum Berlins zahlreich
vorgekvmmencn Brände  angestcllten Ermittelungen der
Kriminalpolizei haben ergeben, daß bei mehr als 20 Keller-
bründcn unzweifelhaft B r a n d st i f t n n g vorllcgt.

hd . Berlin , 29. November. Wie aus Paris  ge¬
meldet wird, begann gestern in Rouen der Prozeß gegen
den Maler Syndou , der im vorigen Sommer den Pariser
Bankier David erschossen hatte . Ter Angeklagte be¬
hauptet, im Zustande der Sinnesvcrwirrnng gehandelt
zu haben.

wb . London, 28. November. „Daily Chronicle"
meldet aus M o n t r e a l : Nach Berichten aus Portage
am Lake of the Woods wüthet dort eine furchtbare
F e u e r s b r u n st , der bereits t Lagerbestände von 25
Millionen Knbikfuß Bauholz, eine Schiffswerft , sechs
Dampfer , zwei Segelschiffe, 11 Wohnhäuser und mehrere
Lagergebäude zum Opfer fielen. Frauen und Kinder
ziehen fort, um sich in Sicherheit zu bringen , während
die Männer den noch unverfehrteir Stadttheil zu retten
suchen.

llcl. Rom, 29. November. Die „Tribuna " ver-
öffentlicht einen Haftbefehl gegm den H a m b u r g e v
Maler  A . wegen Sittlichkeitsvergehen
auf Capri.

bck. Athen, 29. November. Auf den kleinen Fnmi -Jnseln
sind infolge einer Blattern - Epidemie  über tausend
Personen gestorben.

htl . New-Iork , 29. November. Ein Telegramm aus
St . Thoinas  meldet : Ein Dampfer, welcher gestern
dort eintraf , berichtet, daß am Mittwoch Morgen , als
derselbe Martinique passirte, der Mont  P e l 6 e in
voller Thätigkeit war.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. CourSbericht der Franksurte,

Börse  vom 29. November, Mittags 12*/ , Uhr. Kredit-Aktien
210.60, Diskonto-Comrnanöit 188, Deutsche Bank 210.70, Staats¬
bahn 147.90, Lombarden 16.40, Laurahütte 200.78, Bochumcr 166,
Gelsenkirchener 178.25, Harpener 166.25. Tendenz: fest.

Wien,  29 . November. Oestcrreichische Kredit-Aktien 666,
Staatsbahn -Aktien 687.50, Lombarden 59, Marknotcn 117.10.
Tendenz: träge._

Geschäftliches.
Leonhard Hitz,9897

36 Langpässe 36.
Marke Flott . Mk. 8.80
MarkeDuplex(Stockschirm) „ 4.80
Reinseide . . . . . „ 8.—

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.
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lich tobt vor den Hufen feines Pferdes niederzufallen.
Es war ergreifend, wie die Blinde den todten Vogel
nahm und liebkoste, und man fühl e es. daß dies nicht
das einzige lebensfrohe Wesen sei, das hier seinen Flug
im Sonnenglanze endete. Nirgends wurde man das
Gefühl los , daß aus diesem erschütternden Seelengemttlde
ein großer , siegesgewisscr Künstler spreche. Man hätte
daher gewünscht, daß Aehnliches sich aus dem Ensemble
des Herrn Lindemann ergeben hatte; aber da war es
eigentlich nur der Gast, Rosa Berten s,  durch deren
Spiel die Seelen nachhaltig erschütiert wurden . Sie
brachte die blinde Anna ergreifend zur Darstellung , mit
fein empfundener Jnnerlichkeitskunst, die Wahrheit und
Schönheit athmete. Auch die Rolle der Bianka Maria
war bei Fräulein Walter  in guten Händen. Mit den
beiden Herren aber war cs ziemlich mäßig bestellt.
Allcssandro spielte recht nüchtern, und öic Tiraden des
Leonardo waren wie ein tönendes Erz und eine klingende
Schelle. Schade, daß die Verwerthung der deutschen
Uebersetzung einzig in den Händen des Herrn Lindemann
und seines Ensembles ist, und daß diese Rqllen nicht an
vielen Theatern zum Leben gebracht werden können. Sie
wären erster Künstler würdig , und dann würde das
Stück auch noch ganz anders gewirkt haben, als es hier
wirkte, wo das Kriterium Mancher vielleicht einzig darin
bestanden hat, daß sie sich sagten: ei. das Stück hat über¬
mal einen schönen Prospekt. Wirklich war die mond-
übergossenc Ruinenstadt herrlich. Auch bei Sonnenbrand
hatte die durstige Ebene von Argolis ihre Reize, aber es
wehte ein heißer Siroccowind in den Zuschauerraum
herüber, der von sechshundert auf sechsunddreißig Grad
Vlutwärme erhitzten lebendigen Oefen so wie so schon
dauernd erwärmt wurde . So gab es eine recht heiße
Sitzung, und bei Vielen mag der Wunsch rege geworden
sein, daß das Theater seinen getreuen Stammgästen zu
Weihnachten einen ordentlichen Ventilator spenden möge.
Er ist längst zur Nothwendigkeit geworden. 8ch . v. B.

Kirrhaus-Komerl.
Noch sieht sich die berühmte Teresa Carreno von be¬

geisterten Triumphen umranscht, und schon dürfen wir
in ihrer Tochter Terestta eine neue Klavier-Heldin be¬
grüßen, die um gleiche Palmen und Lorbeeren ringt.
Terestta Tagliapietra - Carreno,  die im gestri¬
gen V . Cyklus-Konzert anftrat , ermangelt nicht jener
glänzenden Eigenschaften, welche die künstlerischen Erfolge
ihrer Mutter ausmachen; wenn auch in Einzelheiten noch
die unbedingte Sicherheit und Vollreife der Virtuosität

abzuwarten bleibt : jene fortreißende, großartige Verve,
mit welcher Donna Teresa uns zur Ueberzeugtheir
zwingen  konnte , selbst wo wir etwa hätten wider¬
streben wollen. An lebhaftem Temperament scheint Fräu¬
lein Terestta ihrer Mutter kaum nachzustehen: Rubin¬
steins DrnoII -Konzert spielte sie mit echt Rubinstein 'scheu
Gluthcn , voll Kraft und Ausdauer , mit gewaltiger Bra¬
vour und doch auch wieder voll köstlicher Milde , Anmuth
und Gesanglichkeit. In letzterer Hinsicht entwickelte sie
namentlich in dem zweiten Moderato -Satz erne seltene
Schönheit des Tones und spielte ihr Piantfsimo so recht
nach Rubinstein 'schem Reccpt „in alle Ecken des Saales
hinein". Von den ivciterhin vorgetragenen Solostückcn
erschien Schuberts B-cknr-Jmpromptu ganz in ein
weiches, romantisches Helldunkel gerückt — wie es hier
die besondere Stimmung verlangt,- und Chopins große
.-Vs-cknr-Polonaise (die nur leider durch einen Geöächt-
nißfehler der Pianistin vorübergehend ins Schwanken
geriethj prangte in ritterlichem Glanz, voll Schwerter¬
und Sporengeklirr , voll kühn aufblitzenden Trotzes. Dcr
Carreno 'sche Familien -Walzer als Zugabe zeigte dann
noch das Spiel der Künstlerin von seiner graziösesten
Seite.

Fast hätte ich vergessen zu berichten, daß Fräulein
Terestta mit ihrem jugendlich unbefangenen Wesen und
in ihrem flammend rothen Gewände als eine sehr aparte
Erscheinung am Klavier gelten konnte,- sie wurde vom
Publikum sehr stürmisch gefeiert.

Ein seit lange stets gern begrüßter Gast ist der
Dresdener- Meistersinger Karl Scheide m ante  I. Wie
immer, zeigte sein Heldenbariton eine eherne Wucht und
den üppigsten Klangrciz . Musterhaft durchgebtldet in
der ganzen Ausdehnung , von der sonoren Tiefe bis zu
der wahrhaft strahlenden Höhe, vermag sich dies Organ
allen Regungen des Gefühls geschmeidig anzupassen; und
da Herr Schetdcmantel echt musikalisches Gefühl besitzt,
so bietet er auch echten Kunstgenuss. Unter seinen vielen
Liedergaben interessirte in erster Reihe ein mit Orchester
komponirtes Gesangsstück„Wunsch" von W. v. Baußnern.
Die Komposition folgt den einzelnen Phasen des Gedichts
mit größter Treue und wird mit ihren ganz modernen
Allüren namentlich dem Charakter des schwärmerischen
zweiten Theils durchaus gerecht, während der erste Theil
mit seinen schweren, dramatischen Accenten doch etwas
gewaltsam berührte . Die Orchestration ist, bis auf ein¬
zelne allzu lärmende Stellen , von blühender Schönheit.
Herr Scheidemantel verhals der Novität durch seinen em¬

pfindungsvollen Vortrag zu nachhaltiger Wirkung.
Henschels Ballade und Hymne erfreuten nicht zum Wenig¬
sten durch die Kunst wechselreicher Tonfärbung , mit wel¬
cher der Sänger die jeweiligen Stimmungen zu unter¬
stützen und festzuhaltcn wußte. Und die zuletzt gesungenen
Lieder von Schillings, Rückauf und Liszt versetzten die
Zuhörerschaft erst recht in ungebändigten Aufruhr und
zeigten Herrn Scheidemantel in der That auf der Höhe
künstlerischerLeistungsfähigkeit.

Die städtische  K u r ka p e l l e unter der ebenso
besonnenen, als zuverlässigen Führung des Herrn Köntgl.
Musikdirektors L. L ü stn e r brachte zwei ältere Num¬
mern ihres Repertoires zu neuen Ehren : Beethovens
„Coriolan -Ouvertüre ", in deren Wiedergabe mit Glück
alles etwa bloß Konventionelle und Routinirte ver¬
mieden ward — Kraft und Energie schienen sich vielmehr
an dem Feuerstrom dieser Musik immer neu zu entzün¬
den —, und Liszts „Tasso-Dichtung", aus deren fein
studirter Darbietung noch der Mittelsatz, jener festlich¬
heitere Reigen, wegen der vollendeten Durchsichtigkeit des
orchestralen Gewebes als besonders gelungen hervor-
gchoben sei. __ _ __ __ _____ O. D.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (S p i e l p I a n.j Sonntag , den

80. November, bei ausgehobenem Abonnement, Nachmittags
21/ . Uhr: 2. Volks- und Schüler-Vorstellung: „Kabale und Liebe".
Abonnement 8 , 15. Vorstellung: „Undine". Anfang 7 Uhr.
Montag, 1. Dezember, Abonnement C, 15. Vorstellung: „Rühm¬
lose Helden". Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 2., Abonnement A,
16. Vorstellung: „Aida". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 3.,
Abonnement D, 15. Vorstellung: „Ums tägliche Brod". Zum
ersten Male wiederholt: „Tyrannei der Thränen ". Anfang
7 Uhr. Donnerstag, den 4., Abonnement C, 16. Vorstellung, zum
ersten Male wiederholt: „Närodal". „Die Regimentstochter" .
Anfang 7 Uhr. Freitag , den 5., Abonnement L , 16. Vorstellung,
zum ersten Male: „Die Gerechtigkeit". Anfang 7 Uhr. Samstag,
den 6., Abonnement D, 10. Vorstellung: „Der fliegende
Holländer". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 7., bei aufgehobenem
Abonnement, 2'/ - Uhr Nachmittags: 3. Volks- und Schüler-Vor¬
stellung: „Emilia Galotti". Abonnement A,  17 . Vorstellung:
„Louise". Anfang t  Uhr.

* Residenz-Theater. (S p i e I p l a n.j Sonntag , den 80. Nov.,
Nachmittags 7 :4 Uhr: „Flotte Weiber". Abends 7 Uhr:
„Schmetterlingsschlacht". Montag, den 1. Dezember: „Fall
Clemcnccau". lGastspiel Lilli Schwcndemann.j Dienstag, den 2.:
Einmaliges Gastspiel der französischen Truppe Baret:
„N 'amour " und „L’arsglais tel qu’on le parle ". Mittwoch,
den 3., Nachmittags 4 Uhr, Kindervorstellung: „Dornröschen".
Abends 7 Uhr: „Das Theatcrdors". Donnerstag, den 4.: „Flotte
Weiber". Freitag , den 5.: „Alt-Heidelberg". Samstag, den 6.,:
Nachmittags 4 Uhr, Kindervorstellung: „Dornröschen". Abends
7 Uhr: „Die berühmte Frau ".
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t.

Zf.
37«
S' i.
8. .
87,
87,
p.
4.
87«
87.
t. .
iB7,
8. .
87,
87,
8. .
4. .
4 . .
87.
8. .
8. .
4. .
87,
87,
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) X
» » — »
» » — »

Pr. c. St.-A. (abg.) »

Bad. St.-A. »
» » O. (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B. ti.A. A. »
* E. B. Aul. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hess. St.-R. »
*Anl.(v.99)»

Sächsische Rente
Wflrtt. A.

» » (abg.)

37«
1.8.
17«
1" 4
8.
4.
4.
4.
4.
?.«.
4.
87,
8 . .
4. .
4. .
57«
5. .
3 . .
4' '»
47.
47 .
47.
47«
4'/,
8. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .

5.
5.
4.
4.
1.
1.
1.
4.
4 .
8.
d.
47,
4",
4"

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. y. 87 *
» » » » fiel.) »

Holl . A. » 1896 li. fl.
Ital . Rentei . G. Le

» » alt. »
» » 1OOOr»
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 92 X

Oe»t. Goldrente 8.6.
» F.B.e.F.G.atfr. »
» St.O. (F.J.)S. »
» (abg. G.C.L.) »
* Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt..Tan.5.8.
» » « April »
» Pap. » Febr. »
* » » Mai »

Portujr 8t -Anl. Jl
Tab.- » »

8U88. Scb. £
Rnm.faltly .81 -88.1t

»92 »
»98

Schatzanw.
von 90

» 91
» 94

4. . » » 98 » 85.40
4. . Russ. Gons. y. 80» 100.50
4. . » Gold.Ay.89 » —
4. . » »TT» 90» —
4. . »St . R,y.94aKRbl. 96.50
fl7. Scbw.O.v.80(abg.)M —
37, » » » 86 » 99.60
37« » » » 90 » —
3. . » » »
4. . Serb. amort. y. 95 » 73.50
4. . Span.v.82(abg.)Pes. 84.30
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.50

»Fund . »88 X
» pr-v.ntfr. »90 »
» enng. » »
» cony. Lit.B .Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Gold-R. JH
- » (kl .) >
» Eie. Thor »
» 8t.fFr.)Rt. Fr.
»K.B.v.Wstf.G.X
» » Silber 8. 8.
» InT.-A. y. 88 M

102.
101.80
91.50

101.75
101.90
91.40

105.50
100.
100.50
108.
100.90
91.20

102.50
100.50

102.
105.90
100.40
89.25
89.30

104.
100.60
100.60

40.10
44.10
45.90
95.70

103.10

103.10
103.10

102.90

82.20
101.25
101.25

101.50
49

30.75
97.90
97.70
97.70
99.80
85.70
85.40
85.
85.

87,
87«
37«
37.
4. .
4. .
4. .

37,
37,
4. .
3. .
3.
3.
3. .
37,
4. .
37,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
3",
37,
37,
37,
4.
4. .
37,
87,
37,
4.
4.
87,'
4.
87.
4. .
4. .
37,
37,
37,
37,
37,
37,
37,
37',

102.

55.50

101.50

87.50
98.30

6. . Arg .i.G.- A.v.87 Pes.
4", » » yon 88 X 77.30
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 103.70
67« » » X —
5. . » » v. 96 £ 99.50
47« » » * 98 » 91.20
4. . Egypt . unifie. A. Fr. 109.
37'. » privil. » » 104.50
ß. . Alex. inn. T-TV Pes. 38.10
5. . *«us.y.9Pstl408i* —
5. . » » 204Or , —
3. . » eens. Pes. 24.

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
87.
87,
87,
3. .
37,
37«
37«
37«
87 ,
37«
37«
37«
3V«
37«
37«
4. .
4. .
8. .
37«
4. .
37,
87,
87.
4. .

Rheinpr.XX,XXIÄ
do. . „XII -XVI »
do. XIX .
do. XVIII
do.IX,XIu . XIV »

Proy. Pogen »
Frkf.a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R(abg.)
do.
do.
do.
do.
do.

S y. 86 »
91
93
96
98
99

T
II»
V»
w»

do. Str.-B.
do. y. Boekenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen yon 1900»

do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt y. 91 »
do. von 88n. 94 »
do. » 79 n. 81 »
do. » 97 »

-Erlangen y.1900 *

103.90
100.20
100.20
95.
90.

99.80
99.70
99.70
99.70
99.70
99.50

100.
99.90

100.40

97.50

Gieasen »on 90 X
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 ,

Hanau »
Heidelberg y. 1901 »
Homburg y. d. H. »

do. yon 99 »
Faisergl . y. 91 »

do. yon 89 »
do. » 97 »

Farisriibo y. 1900 »
do. yon 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Fasse ! fab?.) »
Köln yon 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsb . y. 1900 »

do. yon 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg y. 91 »
Mainz y.91 ,
do. » 99 ,
do. » 1900
do. » 78 u. 83 ,
do. » 86 u. 88 »
do. (abg .) ,T. ,
do. yon 94 »

Mannheim v.O0 ,
do. yon 1900 »
do. * 88 »
do. » 95 ,
do. » 98 »

Milnnhen y. 1900 ,
Nürnberg v. 1899 ,
do. »

Pforzheim y. 93 ,
do. (abg. ' y. 83 »

Wiesbadenv . 1900 ,
» * 1901 „

do. (abg.) ,
do. von 87 ,
do. » 91 (abg .) »
do. » 96 ,
do. » 98 »
do. » 1902

Worms von 87/89 ,
do. » 96 »
do. » 92 »

Wilrzbnrg y. 99 »

24 24

103.
100.80

98.60
93.60

103.
92.
92.
89.80
89.10
98.70

102.80
102.80
99.

104.20
104.20
98.70
98.70
98.70

104.80
104.50
98.90

103.
98.70

103.50
103.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

98.60
102.80
102.

37,
47,
47,
47,
47,
4. .
3",
4. .
3,».

t.
4. .
4. .
5.
5. .
4. .
6.
4".

Amsterdam h.6-
Buk. v.84 (oonv .) X

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Okn°8tiania y. 94 »
Kopenhagenv .86 »
Lissabon *
Neapel gt. gar. Le

do. (kleine ) »
Rom (i.Gold) gr. I »

do. IIVIII
Stockholm t . 80 Jl
Wien (Gold) »
do. (Papier) ö. fl.
do. von 98 Fr.

St.Buen .-Air.92Pes.
do. £

97.

96 .20
77.40
98 20
98*.

102.10
102.10

40.

0
16
14
5

20
0

127,
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12

0
4
6

11
5
9

13
0
67,
5
0
0
3
4
0
5
7
0

15
0

Dfvld.
Verl. Ti. Bank - Aktien.
10,, 67. Dtsche . Rb. X
97, 87, Franks. Bk. »
7 5 Badische » R.
0 0 B. f. ind. Ü. X
5 2 Berliner Bk »
4 0 Bresl .D.-B. »
6 4 Drmst. Bk. s.6.

11 11 Dtsche . Bk. Jl
4 17 s » Eff.u. W. R.
5 3 »Gen.- Bk. Jl
6 6 » Ver.-Bk. »
9 8 Disk.- Ges. >
8 4 Dresd. Bk. »
8 57. » Rankver. »
9 9 Frkf . H.-Bk »
77, 77« » Hyp.C.-V -
6 57, Mitteid. C.B
569 47,o Oest.- U.B. Kr.
8 57« Pfalz . Bk. Jl
9 9 » Hyp.-Bk. »
7 7 Pr.B.-C.- B. B.
77« 67, Wien .B.V .ü.6.
6 5 Wrtt .N.-B. s6.
7 7 „ Ver.-Bk. »

154.40
188.20
114.10
61.
87.60
96.20

136.90
210 .10
102.
95.50

123.80
187.40

101.50
192.
138.
109.10
112.90
104.20
182.60
140.
113.30
108.30
148.

voriu Industrie - Aktien.

67.20

101.60
225.
36.50

257.
120.
132.
163.
169.
133.
277.
107.30
126.
242.50
106.
99.

103.

105.30
109,50
123.
103.80
79.

115.

127, 13 Al.(50°loE.) Fr.
47, B. Zckf. Wh. fl.

8 4 S.Ibl.(407oE).Ä
do. 3000r »

1» 15 Bleist .Fab .N. »
0 Brau-V. S.-T. »

13 »Binding »
7 »Duisburg »

127« 127, » Eiche Kiel »
8 »Hen . Frktt. »
8 » » Pr. Akt. »
8 8 »Ivemp ff •

14 » MainzA .B. »
77« »Parkbr. »
9 71/, » Sonne,Sp. »

13 13 » Stern,Obrr.»
6 »Stotoh .Sp.
47, »Tivt>li,Stg . »
57. »Vereinigte
5 » Werger,W . »
6 » Nic .,Hofbr. *
5 »Nürnberg *
67, » Pforzheim »
8 » Worms Oe. »
8 6 Cem.Heidelb.
8 4 » F. Karl st. »

14 8 »Lathy .äleh»

5
16
12
10
20
C

137,

10
0
0

0
0

8
5
0

4
5
0
5
67«

11
47,
3

18

8

0
0
87.
0

5
7
0

15

Ch. ß. An. u. S. ^4 442.
do. OOOr » *22.

Ch. Bl.Silb.Tlr. » 92.
►D. l .u.Sl.S. * 257.50
» Fbr.'lldbg . » 182.
do. Griesh. » 213.

Gh.Fw.IIöohst » 349.
do. Mflhih. » 0̂3,

Ghem. Albert * 195.50
* Ult. Fk. V. »

El. A.co. Rftrlm» 121.
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. » 48.50
» Gen. All?. » 173.30
» HeliosFBln » 12.30
» Lalimeyer » 73.
» Liebt 11.Fr. » 86.50
» Schlickert » 78.
» Siem. ii. TT. * 122.50
» Utn.Ff.AE »
do. Ziirioh * 116.

Filzfahr.Fulda 103.
Gas Krankt. » 1/b.
Gelsk.Gursst. » 83.
Gum. V.Brl.Ff .» ——— t
KalkRh . W. » 101.90
Fupfw .Heddb. » 81.
Lederf.N. Sp. » 165.
LBbnb.-Mübte - 90.
Masch. A.Hilp . »

—
do. Flein > 103.

Msoh.Rielef.D. » 244.
» Fab.11.S0hl. » 131.
» Gsm.Dentz » 121. 4
» G.Hemmer » ' 1
» Karlsruher » 20.i.
* Mot. OT*erc. - -*
» Schp.Frth. » 15 K
» Witten. St. » 50.

Mehl-u. Rr. H. » &3.d0
Oelfabr.Ver.D » 115.20
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. » 73.50
Sehnt.V.F11Ida» 109.50
Siem. Glasind. » 2.i3 .50
Spinn.Lamn. » 73.

» Ettiinoen s.O. 100.
» 11. Rw.Uön. H —
» Nordd.Jute
* Wostd. » » 68.

Tk.Tb.Tte.aTv*. jf*
Veri.Geutsohe X 79.90
» Rioliter »
» Kölner »
» Stranshurg » 109.

Verz. EinHilg. »
Zellnt.Waloli . » 217.

» Vpr.Prppd. ^ —

37,
M.  Pr .- üäl . v. Transp.- *.

99.50

96.50

103.
99.90

4.

4.

3.

vuriT,iu Berqwerks - Aktien.
137- 7 Booh.Bb.u.G. Jl 166.50
9 7 Bud. Eisenw. » 101.50

29 25 Cone. Bergb. » 277.25
20 16 Esohweiler » 212.20
13 12 Gelsenkirehen » 172.20
12 10 Harnener ►165.80
15 13 Hibernia » 173.
10 10 Kaliw.Ascbsl. * —
14 10 Laurahüttö R. 201.30
17 17 Wentereg. Al. X 200.

47« 47« do. Pr.- A. » 105.80
5V, 0 Kon. Marienli. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obsehl.Einen!. » 94.
147« 12 Riebeclc-Mont. » —
lö 7 Oentr.AIp.M. 3.6. —
6 Dux-Rdh.abg.» —
7 67- Gz.Ffl.EB.uB.» —

vuriTidu Akt . von Transp. -Anst.
67, 67, Braunsoh.Lds. X —

107, 9 Ludw.- Itexh. s.fl. 229.
67« 6 Lübeok- Biioh. Jl —
3 17« Marienb.Mlaw.R. —
6 57- Pfalz . Maxb. s.fl. 141.80
57* 4 » Nordb. » 134.20
6 0 Allg .D. KU,. X —
87, 7 » Lok.-Str. » 140.
3 Cass.8tr.- B. » 74.50
67, Südd. Eis.-G. » 121.

10 6 Hamb.-Am.-P. » 98.20
87« 6 Nordd. Lloyd » —

do. ult. 95.10

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.25
57« 59, do.St.-A.r.94 » —
6',. 57. Böhm. Nordb. » _

121/, 117« Busohtehr. A » —
ll 3/* 117. do. B. » _

67« 67. Lemb.Cz. Iass. » —
67° 57» Oest.Ug.St.B. Fr. 147.80

7° 0 » Sb. L̂me. ) » 18.40
57« 43'4 » Nw.Lt. A ö.fl. _
67« 57, do. Lit. B » _
1 7« Raab.Oed.Eb. » —

47,1 47 . , Rohe.- Pb.C- M» _
0 5 Stuhlw.R.Grz. _
5 5 Unsr.-Gaiiz. F —
6M 67 . |Gotthard Pr. —
47, 47, Jur.-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St .- A. » 100.40
0 0 Jr. Genusssoh. » —

Sohw.Cenir. » —
» Nordost > —

Ver. Schweiz*». * —
4 It. Mittelmo. lk- —
7 It.Gn.8ie. 1-13. —
67» 6 It. vIr. ( Ad.N.) » —
1 17» Wentsioilianer » 33.70
5 5 Anatol.E.-B, X

Iwang. D.(g.)
67. 37, Lux.Pr. Hri, Fr. 98.50
0 0 La VI, Vrz. A. Le
0 0 do. St.. Akt. »

37,

Bg.- .\l . E.- B. L.O X
Bt. Ld. E.B.G. E.2 »
do. Ein. 1 ab '.) »

Flomb. E. B. s. fl.
Ptälz. Bx. VIy.NJ. X
do. (oonvert.) »

Allg . D. Itleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass. Strassenb.
D. E. B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

8. E.B.G. Darmst.

A\  -

95.
101.
91.20

2,4.
2.. .
4. .
4. .
2,4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t.
5. .
5. .
47.
4. .
4. .
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

BStam. Nb.stf.i.G. Jl
* Wstb.stf.i.S. 5.6.
do. in Gold X
do. von 95 Fr.

Elisabeth b.st.i.G. X
do. (kleine ) »
do. gtt. inGold »
do. » (kleine) »

Fs . F.Nb.v.72i.S. 3.6.
do. v. 87i . Silb. »

Fr. Ton.-B.i. Silb . »
Gal. K.L.B.stf.i.S.»
Gr. K. v.71stf .i. 8. »

» 72 » »
» 63 » »

Fsoh .0 .39 » »
do. in Gold X

Lb.C.- .T.stpfl.i.S. 5.6.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. <t
»Nwb .sf.iG.y74 »
do. Lit. Astf. i.S.5.6.
do. » B » »
do.Sb.( L)sf.i.G. X
do. »
do. Fr.
do. v. 71 (neue) »
»lT. S.7374gfiG <t
» Br.R.72nf.i G R
» 8t. R.83sU . G. X
do. l -8E. gf.iGl Fr.
do.y.85stf. i. G. »
do.9ß -n.gf. i. G. *
do.( Eg. N.)sf. iG »
do.y. 95stf. i. G. (t
do. 200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. *
do.v. 96stfr.i. G. »

R.Oed.Eb.stf.i. G. »
do.y.91stf i. G. »
do.y.97stf . i . G. »

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg . stf.i. G. ft
do. 400er gtti . G. »

Ung. Gal.sf. i.S. 3.6
Ital . stg .2500er Le

do. 500er »
Ital . Vlittelraeer »

do. 500er »
Liv.O., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sioilian. v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.- Ital. A.- H. »
Tosoan. Gantrat
Ws,tsiziIian .v.79Fr.

do. von 80 Le

100.10

100.30
99.
99.

102.
1C2.

101.30

100.25
100.30
100.30
100.20
99.40

100.70
93.60
99.50

llä
109.20
108.70
104.20

61.80
62.70

108.20
102.

92.10
85.20

103.60
83.20
76.70
72.50
72.80

100.20
101.70

108.80

100.90

69.50
101.60
101.60
100.50
100.50
103.60

66.90
108.4
105.

Iwang . Oombr. X
Kosl. W.v.89sf .g. »
Kursk. Kiew. E. ß. »
MoskauSmolenzk »

» Wind. Rb. y. 97*
do. v. 98itfr . »

Mosk.W. v. 95sf.g. »
Uuss. Sdo. y.97sf. »

do. y. 98 stfr. »
Russ.Sttdw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. y. 93 » »

Wladi awk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
da * 98 >

Anat . K.-B.-O.i.G. X
» »Ser. II»

P. E.-B. y. 862000r»
do. 400er »
do. von 891 Rg. »
do. v. 89 409er »
do. v. 89 II Rgs. .

Salonik -Mon i. G. »
do. 404i

92.

99.50

103.

4. . Fr. H.- 3. S. XIV X 10 -.30
4. . de.XVI 11. XVII» 102.80
4. . do. XVIII 101.30
3", do. XII u. XIII » 93.40
37, do. XV 96.40
4. . Fr. fI.-C.- V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19. 21-36 » 100.
4. . do.27. 37. 39 ,i.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. S.35, 3611. 33 » 100.
4. . do. Sur. 40 „ 41 » 101.80
3", do.S.23. 30.32,33» 96.30
3*/. do. Ser. 23 » 96.20
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-.T. » 93.60
4. . do. N.-P. . 9.3.80
4. . H.H.-B.S.141-250 » 100.
1 . de. 251-340 100.80
3 '/. do. 1-45 (abg.) » 95.10
3 ", do. 46-190 95.30
3", do. 301-310 95.30
1. . Mein.TTyp.-B. S.Tr» 100.25
4. . do. Ser. VI. » 100.30
4. . do.S.Vrimk .1906» 102.
3", do. (abg.) » 96.
37, do. unk. b. 1905 » 98.
1. . V. B.G. A.(i.Gr.) IT, 99.
4. . do. Ser. ITC » 99.10
37, do. nnk. b. 1905 » 95.20
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. » 103.10
4. . do. R. » 101.50
3'7 do. .T. ,
37, do. F. G. H. K. L. , 99.10
39, do. M. 99.10
37, do. N. » 99.10
37, do. P. » 99.10
3. . do. O. » 91.
4. . Pfalz . uyp .-Bk. » 102.
37, « » » 97.60
4. . Pom. Hyp.- A.-B. » 88.70
4. . do. ( Anr.- Okt.) »
VI, do. fau.-Luii) » —
39, do. ( Anr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Gr. Aot.-B. ft.

. do. Ser. HI X —
49', do. » IV » 115.
4. . do. » XVII , 100.75
4. . do. XVIII , 101.50
37. do. 95.20
4. . Pr.G.B.C. A.G.y.90 » 101.90
4. . do. von 93 » 10:2.70
37, do. » 86 , 95.50
39, do. » 96 , 96.10
37, do. » 94 » 95.50
39, do. » 89 95.50
4. . Pr.C.- K.-O.v. l90t * 104.20
37, do. von 87 » 99.
37, do. * 96 , 99.40
47, Pr. Hp.- A.-B. abg. » 113.40
4. . do. a. 89% abg. - 98.40
89, do. a. 80 ®/0 abg. » 92.
39, do. » —
— do. nbr. Gertifie. » 14.90

4 . . Pr. H.-Vers.- A.- G. » 100.
39, » * * 95.10
4. . - Pfdbr.-B. S. 13 . 101.31
4. . do. Ser. XIX 101.31
3 ", do. . XVIII , 95.40
37, do. » XVII . . 95.30
4. . Pr. Tj'iseh .Oentr. » 103.
4. . Rhein. Hvn.-R. » 100.50
4. . do. nnV. h. 1907 » 102.80
3'-, do. Ser. 69'82 » 96.75
37, do. Commnnal » 97.80
4. . S.B.G.30'3234)1.43 101.80
3'/, do. bisinol . S.52 » 97.90
4. . W. B.n.A.GölnSJ» 101.
4. . do. Ser. II 101.
4. . 101.80
39, do. » III 95.30
3Vi do. » TV » 96.20
4. . W. TT.-B. b. 1302 » 101.30
4. . do. nnV. h. 199S » 103.30
89, 'W’Hrtfc. TTro.-Blc. » 98.30
4. . » Gred.-V. 103.40
39, do. » F .-TT. . 99.
39. do. nnV. h. 199T a 93.80
4. . W.V.-B. S. 15/20 » 102.
39, do,S .TV-X(ab?.) » 97.80
39, do. Ser. T n. TT » 97.80
39, m n.Ti.TLn.W.-B. M
4. . Einnl. Uyn.-Ver. » 100.
41', Ttal. Net .-Bk.stf. Le 1U4.80
4. .
4. . » A11<?. Im. v.99 a
39, Norw.Hn.-R.v.37 \l
l Pont. E.V. Sp.-V. Fr. 97.30
4. . P.U.C.R.stf.iG.S.2* 98.
4. Scbw.R.H.B.y.73 X
4. . do. unk. b. 1904 »
4. . TJn<rar.B.-Or.-T. S.fl. 98.80
4. do. flfconerfrei
l_ U.L.G.-S. A.u.B. Kr. 98.20
5. . tTno*ar. TT.-Blr. fl.fl»
4. . 3» fl»r T-r Q7 Fr. 97.30

62.80

7!t.
4.
37«
4. .
4. .
87,
4. .
37,
37,
3*7
4. .
4. .
3‘ ,
4. .
37,
4. j
37,

87,'

Bodenkredit - Pfandiir.
Bay. V.- B. Manch. <t 102.

*BC. VB. Nrnb. .
» » » » »
» .* » » »
»Hyp.n. W.- Bk. »

D. Gr.-Gr. TU u. IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. Sr.-Sch. B.BerI. ,
» » » »
» Hvp.- B. Bert. »
» » ' »

Els. B. ii. C.-C.-O. ,
Eis. Gom--Odl. »

97.90
101.10
101.80
97.50

10  i.
98.20

109.50
98.30

100.19
102.50
98.30

101.30
95.10

101.30
99.

M.  Anarik . Eisenli .-Bonds.
4* . Brunsw. n. West. IM. 94.60
47 «* Oalif. Pacifto I. Mtg. 104.70
47 «* do. II M. Gtr. Gar. 102.n0
6* . do. III Mtg.
3* . do.
5* . Calif. u. Oregon IM.
4* . Ceutr. Paoif. I Ref. M.
37, * do. Mtg.
5. . Ohio.Burl.Qn. (J . D. i
8. . » Milw.St. P.( P.-D.)
4* . » Rooktst . u. Pao.

Cinc. ii. Spr. I Mtg.
47, * DenverRiol nons. M.
4*. do.
5* . Honst. n.Texast M.
6* Loaisv . uNasby .IM.
3* do. H. Vltg.
5t . Mobile i. Ohio I M.
5* . ?fevrTork
4‘ /,*iHewy. Erleltt -'lc 4-
5* . I do. IV '

103.40

100.60
86.

107.

125.90

4*. No -th. P.,0 . Prior. L.
5*. Oregon i. Oilif . I M.
4*. » Railr. Nav. Goos.
4* . Pao. of Missouri I M.
6*. do. oons. I Mtg.
5* . do. Lex. Div. I Mtg.
4 l, i* Pittsh. Cmo.Gh.St. L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6* . South. Pao. S. A. I M.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. oons. f Mtg.
5* . Stookt.CopperCtr.G.
6* . St. Ls. Fro. VI. W.Div.
6*. St. Louis Wioli. u. W.
4*. Union Paeiflc I Mtg.
5* . West.N.-Y. u. P. I M.
4* . » Gen. M.Bds. u. C.

» ( Inoome-Bds.)
Ksulltl uni Ziu, " , toi I.

t Nur ksuital in Goi i.

100.30
104.50

1C6.5C

104.80
105.50
107.

101.30

103.30

98.50

Zf. )iverso Obligationen.
4. . Bnnkf .ind.Uutu. X 94.50
1. . » Orient. Eisenb. » 100.30
4. . Brauerei Rinding» 101.00
4. . do. Essigbaun » 96.20
4. . do. NioolayHan . » —
4. . do. ICempf(abg.) » 100.
47, do. StorohSpey . » 105.
4. . do. Worger » 98.50
4. . Buderus Eisenw. » 97.80
47, Ceinentf. Karlst. » —
4. . Cemwk. Heidelt). » —
47, Ch. B. A.u.Sodaf. » 106.20
47« » Fb. Griesh. E. » 105.
47, » Farbw. Höchst» 106.50
47, » Ind. Mannli. » —
5. . Dortm. Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf.a. M. » 99.70
37, do. » 95.
47« Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.75
4. . do. » 99.80
47, El. Allg.G.-Ob.S.4 » 102.20
4. . do.Ser. I—III » 101.50
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. » 100.80
47, El. G.f. el U. Berl. » 98.70
47, do. Frankf.a. M. » —
47, do. Helios » 74.30
4. . do. » » —
47« do. Ges. Labin . » —
47, do. L.u. Kr. Berl. » —
47, do. Schuokert 94.30
47, do. Siena,u. 11. » 103.80
4. . do. Cont. Nürnb. » 84.50
47, do. Werke Berl. » 102.
4. . do. » > » 100.50
4. . Kaliw.Asohersl.H.» 99.80
37« Klb.d. Pr. Pf!).- B. * 94.80
47« Löhnb. Mühle » 104.
47, Oestr. Alp. M. i G. * —
37, Palmg . Frkf. a M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » 84.
4. . Ung .Lok. E. B Kr. 96.50
4. . do. Ser. 11 X 96.50
4. . Ver.D. Oelfabrik » 105.
4", » Ultr. Fw. Levk. » 105.
4. . » 100.
4. . Westd .J.Sp.u W. » 90.
37, Zool. G. Frkf. a. M.» 95.

Zf. Verz . Loose , in Proo.
4. . Bad. Pr.- Anl. Ii. —
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. —
5. . Donau -Reg. ö.fl. —
37» Goth. Pr. t. It. —
3. . Holl . Kom. v.l3 ( LIi. 102.80
37, Köln- Minden It. 137.50
37, Lübeck v. 183: R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 48 .50
4. . Meiuing. Pr.-Obl. R. 137.80
47, Np.ab.unab.3UG. Le —
37, Oesterr.L.y. 54 ö. fl. —
4. . »> » y.60 ö. fl. 152.10
3. . Oldenburg R. —

. Rus8. t.  64 a. Kr. libl. —
5. . » y. 1866a. Kr. » —
27« Rb.-Gr.-?t. I.A.-S. 3. 109.
27. »ex. A-S(A-S.-.-)fl. *-
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 122.20
3. . do. Ult . do Fr. 122.60

'J.  Unvarz . L00S8 . Per St. mX
— Ansb.-Gnzli.fl. 7 —
— Augsburger t. 7 33.80
— ßraunschw . It 20 134.20
— Finländisch . R. 10 89.20
-- Freiburger Fr. 15 34.
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 —
— Neuoh&tel Fr. 10 39.90
— Oesterr. r. 64 fl. lUÜ 436.50
— do. y. 58 ö.fl. 100 374.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl .ö.fl. 10J 345.90

— Venetianer Le 30 31.

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -SL . . 16.30 16.26

do. in 7 ». — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.62 9.58

do. al raarco 9.62 9.58
Eng1. Sovereigns . 20.42 20.39
Goldalinaro . p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Soheideg . » 2804 —
Iloohh . Silber. . . 65.80 63.80
Holl. Silber fl. 100 — 162.
Oesterr. Silb.fl. 100 — i 85.
Russ. imperiale » . — ! 16.1b

Papiergeld.
Am. Banlcn. p. D.
Fr. Bleu. p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Ross. pr. S.- R. 100

Brief. Geld.
4187,
81.45
85. 4k

216.
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W
Bis 30 . Hovember;

zu ungewöhnlich billigen
Preisen.

Odeara , deutsche , englische , französische , in
100 verschiedenen Gerüohen,

Elegante llicclikisaen in Seide u. Papier,
Tnsclientucliflaeons , Odenrkaiten,
Rii lieber -Apparate , ücritSiibcr.

Der auffallend billige Preis dieser WaaTen dient dem Zweoke, grosse angehänfte Lager zu räumen und neueren Mustern Platz zu machen. 9786
Vom 1. Dezember ab bestehend aus gänzlich neuen Artikeln.

Ein -, zwei - und drelthelllge Spiegel,
■laairapiegel mit Vergröeserungsgläsern,

Ütchxpiegel in Holz und Nickel,
Handspiegel in Schildpatt , Elfenbein,

Ebenholz , Nickel etc.

Hiiratengarnituren in Elfenbein , Schild¬
patt , Nickel, Ebenholz und in Elfenbein- und
Schildpatt -Imitaiionen,

Hainmgarnitnren in äoht Elfenbein , Schild¬
patt und in Elfenbein- und Schildpatt-Imi¬
tationen.

Eriair -, Staub , und Taschenkämme in
Schildpatt, Elfenbein und in Schildpatt- und
Elfenbein-Imitationen,

Pariser Schmuck * und Haarnadeln in
achtem Schildpatt und prachtvollen Farben,

Offiziere bürsten , Taschen bürsten.

Telephon585 . ED . IlOSENER , Wiesbaden.
Haupt -Geschäft : Kranzplatz 1 ._ Zweig-Geschäft:

Telephon 585.
Wilhelmstr . 48.

CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

morgen Samstag:

Kneipe
bei Potha , Langgasse . F 392

Gesangverein
Neue Concordia.

Sonntag , den 30 . November 1S02, von
Abends 8 Uhr ab:

Feier des 38 . Stiftungsfestes

Coneert und Ball
im Römersaale , wozu frcundlichst'einladet F371

Der Borstand.
(Ball -Leitung:  Herr Tanzlehrer 8eimab)

Fagä-̂ Vesleu.
Grösstes Lager,

reiebbaltigste Auswakl , in allen Grössen
und Preislagen . 9708

L, Schwenck,
9 IHUhlgaaae 9. I
werden ausgewogen 9965

in Zucker und Essig Pfund 90 Pf.
nur in Zucker . . „ 90 Pf.

F. A . Dienstbach , Herderstraße 10.

Margarine,
Marke Sennerei,

zum Backen sehr zu empfehlen, per Pfd . 75 Pf.
empfiehlt

Erstes Frankfurter CansM-Daus.
Wellritzstraße 30.

Nur mit meinen
(als Neuheit) selbstgemachten
Flöckle-Spätzle, Eier-Riebeln,

Suppcn -lVudeln
erhält man als Einlage eine reine wohl¬

schmeckende Suppe.

Für meine selbstgemachten Eier-Teig-
waaren übernehme volle Garantie für nur
hergestellt aus bestem Mehl (kein Hart¬
gries) und frischen Eiern, ohne irgend¬
welchen Farbe- oder Wasserzusatz.

Nur in meinem Geschäft zu haben:
NIauergasse 3 9 . 9799

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Montag, den!. Dezember 1902, im Saale des Hotels Victoria:

Viertes Coneert.
Die Herren Professor HugO RkeNMaNN , Adolf Rebner (Violine),

Fritz Bassermann, Ferdinand Küchler Mein) und Professor
Rüge Becker (Violoncell) aus Frankfurta.M. werden vortragen:

1. Quintett für 2 Violinen , 2 Violen und
vioionceii, op.88,F-dur. Johannss Brahms.

2. Quintett für 2 Violinen , 2 Violen und
Violoncell, G-moll, Kochel Ko. 516 . . MOZai *t.

Beginn 7  Uhr.

Die Tliüren werden nur in den Pausen geöffnet.
Ohne Karte ist der Eintritt Niemanden gestattet.

Numerirte Plätze in den ersten Reihen zu 4 Mark in der Buchhandlung
von Moritz und Münzel und in der Musikalienhandlung von H. Wolff (Beide
Wilhelmstrasse ). Der Vorstand . F880

Kein passenderes und willkommenderes "WeiUnaclits-
Grcsclienk für Jedermann als

Saodow’sMnskelstärker!
Siandow ’a Apparat verleiht Gesundheit , Hraft

und Freude am lieben ; derselbe sollte in keiner Familie
fehlen. Zu haben: 9939

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48,

grösstes Galanterie- u. Spielwaaren-Geschäft am Platze.

Grobes Mel -Loger
der

Gewerbe-We jii Msbaben,
gegründet 1862,

JO Kleine Zchwalbacherstratze(0,
empfiehlt seine selbstverfertigten completen Salon -, Speise -, Wohn -, Schreib - nnd
Schlafzimmer -Einrichtungen. Größte Auswahl aller sonstigen Polster -, Kasten-
und Küchenmöbel , sowie in Spiegel », Stühlen und fertigen Betten.

Sämmtliche Möbel sind durch Commission geprüft und taxirt und zu billigsten
festen Preisen zum Verkauf ausgestellt. Garantie 1 Jahr . F415

Uebernahme ganzer Ausstattungen und Anfertigung nach Zeichnungen.

Mens-Yerskheriings-Gesellschaft zn
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet 1830.

Verficherungsbestand r
80  899 Personen und «4 » Millionen Mark Versicherungssumme.

Vermögen : sss Millionen Mark.
Gezahlte Versicherungssummen : 45 » Millionen Mark.

DieLebens -Versicherungs -Gesellschast zu Leipzig ist bei günstigsten Verstcherungr-
Bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen ! eine der größten nnd billigsten
Lebens-Verstchernngs -Gesellschasten. Alle Neberschüste fallen bei ihr de « Ver¬
sicherten zu ; diese erhielten seit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen
Jahresbeiträge alljährlich 144742V. Dividende.

Nähere Auskunft ertheilen gern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter

Julius Triboulet , Mauritiusstratze 5, II.
Fernsprecher Sko. 2344.

Soeben beginnt zu erscheinen:

Meyer’s Conversations-
Lexikon, VI. Auflage,

20 Bände, gebunden, & Mk. 10.—, auch in
Baten-Zahlungen, oder 320 "Woohen-Lieferungen

k 50 Pf.
Veraltete Lexikons jeder Art werden in

Umtausch genommen und mit 46 Mk. berechnet,
Prospecte und Probehette gratis und franco.

Heinrich Kraft,
Buchhandlung u. Antiquariat,

45 Hircligaaie 45 , am Mauritiusplatz.

othe + Lott.
R «

zur Errichtung von Heilstätten für
Lungenkranke . F28

Klebung IS .—IS . Bei.
Haupttr . : 490,00 « , 50,000 Mk. eto.

Loose ML. 3 .50 , 30 Pf|%xtn!!
J. Rachor,eoliLr,Mainz.

$run
fy $elb. i

Jtjftattt Obuicn-

Per Vi 3.50, ' /- 2.50, V* 125.
Niederlagen:

J . M. Roth Xachf ., Gr. Burgstrasse,
Eduard B5hm , Adolfstrasse.

Franz Kämpfe,
Uhren und Soldwaaren,

48 . Langgasse 48,
empfiehlt zu Weihnachten sein großes

Lager in Tttstflen - Uhven
von Mk. 5.— anfangend , sowie seine

Specialitäten:
Lange Damenketten von 80 Pf . diS
100 Mk., Anhänger , silberne Stöcke,

Herrenketten. 9830
Trauringe ! Tranringe!

Großes Lager in allen Preislagen.

Neue Conserm eingetrotfen.
30 Pf . Junge Erbsen p. 2-Psd .-Dosc 40—125 Pf.
25 „ „ Schncidebobnen „ 80—50 „
60 „ Schnittspargcl , feinste „ 100—125 „
90 „ Stanzenspargel „ 160—180 „
Wachsbohnen , Brechb., Puffb ., Carott ., Spinat,
Blumenkohl , 50 Pf . Mirabellen , Kirschen 55, Reine¬
clauden 66 Pf ., Erdb ., Birnen , Apricosen , Pfirsiche.

Telefon 125. 4 . lehaab . Grabenstr . 3.
Nürnb . Lebkuchen Pack. (6 Kt .) 10 Pf ., grobe
-luswahl ; 5 Pf . Rotzeßbücklinge St . 6 u. 8 Pf.
Gr . Maron . b. 5 Pf . 18 Pf . N . Rmgapf ., Brünellen.
Avricosen, Kirschen. Pfleumen »ßnc Steine . 9940

Koffer-, Gepäck-Trans¬
port per Federrolle schnell
und billigst Riehlstcaße 28,

Comptoir(Hinterh.). Tklcphon 2090,
Umzüge,
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Montag », Dienitag ;, Mittwoch:

Aisnahme ' Prek
für

Jackenkleider , Costümröcke,
Blousen in Seide , Stammt und Wolle.

Besonderer Hinweis:
Eine Parthie hellseidener und Sammt-Blousen

sind bis zur Hälfte im Preis ermässigt.
9933

Langgasse 20. J Langgasse 20.

Häberlein ’s
Mrnberj ; « r Lebkuchen

in ca. 40 versch. Sorten, wliclientlicli Frische Sendungen

Thorner Pflastersteine, Katharinchen, französ. Lebkuchen,
empfiehlt

J . M. Roth Machf ., Grosse Burgstrasse 4.
«ViederverkäuFer erhalten Fabrik reise . 9634

Wege« vorgerückter Saison
verkaufe sämmtliche garnirte , wie ungarnirte

Damen * und Kinder ^ Hüte,
darunter elegante Modelle,

zu billigsten Preisen.
Helene Stoltzenberg,

Ecke Rheinstrasse . Moritzstrasse 1, Ecke Rheinstrasse. 9919

Restaurant„Karlsruher Hof“,
44 Friedrichstrasse 44,

empfiehlt gui bürgerlichen Mittrgstlscli zu 60 Pf. und höher. Reichhaltige
Frülistiickf und « bendharte . Ia helles und dunkles Exportbier . Reine
Weine * — ISiliard.

Hochachtungsvoll
Heinrich Jahn,

* bisher Vertreter der Rheinischen Bierbrauerei.

Ball- u. Theater -Fächer,
hübsche u. geschmackvoll©Sachen,

von Ml ** 1 *—, 2 .—, 3 *— an bis Mit * 20 . -
in grösster Auswahl.

fiirchgasse
48.

94711
Kaufhaus Führer,

Meine Damen! 9442
Gewiss trinken Sie gern eine Tasse guten Thees , seien Sie darum vor¬

sichtig in der Wahl der Sorte . Sehr gut und wirklich empfehlenswerth sind die
indischen Blütlien -Thees in Blechdosen von 7 Pfd . verpackt und
direct bezogen seit Jahren von der EETHENTY TEA PEAYTAGEN Co.
Niederlage für Deutschland in Wiesbaden BSderallee 14 , 1. Verkauf zu Orgl.-
Engrospreisen Mk. 18,50. Proben jederzeit zu Diensten ; nach auswärts franco!
Zahlreiche Anerkennungsschreiben erster Herrschaften hier und durch ganz Europa.

M . Bentz
12 . Ellenbogengasse 12.

ie- n.
gegründet 1862 unter der Firma

Keul
Telephon Ko . 341.

Man achte genau auf Firma und Hausnummer.

9726
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